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Die badischen Finanzen .
Mische Ritismli>ers« lW.

Vierte öffentliche Sitzung .
oc. Karlsruhe, 4. März 1919.

Präsident Kopf eröffnete um 545 Uhr die Sitzung mit der Be¬
kanntgabe einiger geschäftlicher Mitteilungen. Der Präsident bit.
tet, datz künftig alle Redner vom Rednerpult aus sprechen mögen ,
um Stenographen und Pressevertretern die Möglichkeit einer ge¬
nauen Abfassung ihrer Berichte zu geben . — Es liegen zahlreiche
Eingänge und Petitionen vor. — Ten Platz des sozialdemokrati¬
schen Abgeordneten Redakteur Geiler hat . da dieser von Baden
verzogen ist , der nächste auf der sozialdem . Vorschlagsliste stehende
Abg Gewerkschaftssekretär Adolf Kieslich , Lörrach , einge¬
nommen .

Eine Reihe eingegangener Protestresolutionen gegen die Zu¬
rückhaltung der deu .schen Gefangenen wird verlesen und für erle¬
digt erklärt, nachdem die Nationalversammlung selbst schon vor
Wochen zu dieser Frage Stellung genommen hat . De damals von
ihr gefaßte Entschließung wurde der Regierung übermittelt, die
jetzt milgeteilt hat. daß die Entschließung an die Reichsleitung und
an den Reichsminister weitergeleitet worden ist .

Im folgenden gibt Präsident Kopf ein Schreiben des Volks¬
rats Großhans - Konstanz bekannt , in welchem dieser um Ur¬
laub bittet, da er sich wegen der bekannten Schmuggelangelegenheit
bis zu deren gerichtlichen Entscheidung jeder politischen Tätigkeit
enthält. Der Urlaub wird erteilt.

Tie Kurze Anfrage der Abgg Richter (Soz.) und Massa
(Dem.) über den Lahrer Ghmnasiumsbau liegt in schriftlicher Be¬
antwortung vor , in der mitgeteilt wird, daß nach den zwischen der
Negierung und der Stadtverwaltung Lahr gepflogenen Verhand¬
lungen die Aussicht besteht, anstelle eines Umbaues des dortigen
Gymnasiums ein Realgymnasium verbunden mit Oberrealschule
zu erstellen .

Die Kurze Anfrage der Abgg. Nieberbiihl (Dem.) und
Gen. über, die Zwangsvollstreckung gegen Kriegsteilnehmer beant-
wertete Justtzminister Marum dahin , daß eine Verlängerung der
bestehenden Bestimmung vorläufig nicht ins Auge gefaßt ist . Sollte
äber eine Verlängerung notwendig werden, so würde die Regie¬
rung bei der betr. Reichsstelle einen entsprechenden Antrag stellen .

Im folgenden berichtet Abg. Odenwald (Dem. ) über den Ge¬
setzentwurf , betr. die Aufwandsentschädigung der Abgeordneten der
Nationalversammlung. Der Justizausschuß bat einige redaktio¬
nelle Aenderungen an dem Entwurf , über dessen Einzelheit schon
berichtet worden ist , vorgenommen, der mit allen gegen 2 Stimmen
(Abg. v. GIcichenstein und Weißhaupt (Zentr .) angenommen
wurde.

Namens des Haushaltausschusses berichtete Abg. Göhring
(Dem. ) über die Wünsche um Bewilligung neuer Teuerungszu¬
lagen und in Verbindung damit über die Entschließung einer Eisen -
öabnerversammlung in Mannheim und über die Eingaben der
Vereinigungen der oberen Beamten in Heidelberg und Mannheim.
Ferner berichtet Abg. Göhring über den Gesetzentwurf betr. de
Steuererhebung für 1919 (Erhöhung der Einkommen - und Ver¬
mögenssteuer nach den schon veröffentlichten Sätzen) und über den
2. Nachtrag zum Staatsvoranschlag für 1918/19, der eine Darstel¬
lung über die Teuerungszulagen an staatliche Beamte und Arbei¬
ter enthält. Der Berichterstatter führte aus , daß an der Verzöge¬
rung der Gewährung von . Teuerungszulagen weder der Haus-
jaltausschuß noch die Regierung die Schuld tragen ; es müßten erst
Erbebungen über iüe Finanzen des Staates und der Eisenbahnen
erfolgen , um über die Tragweite der Teuerungszulagen ein uni -
fassendes Bild zu gewinnen. Ueber die Lage der Stacnsfinanzen
und der Staatsbahnen sind schon Mitteilungen in der Tagespresse
erfolgt . In seinen Ausführungen betonte der Berichterstatter, daß
es eme ernste Pflicht der Nationalversammlung gewesen sei, bei
Beratung der neuen Teuerungsbezüge auch für die Deckung zu
sorgen . Die Teuerungszulagen waren notwendig bei den uner¬
schwinglichen Preisen für Lebens- und Genußmittel. Durch
Kriegsteuerungszulagen wurde bisher dem Staat eine Ausgabe von
ttwas über 121 % Millionen verursacht . Der Berichterstatter stellte
len Antrag, die Petitionen der Eisenbahner und Beamten für er-
iedigt zu erklären, nachdem der Ausschuß den Teuerungsbeihilfen
zugestimmt hatte und beantragte ferner den neuen Steuererhöh¬
ungen zustimmen zu wollen . >

Finanzministcr Dr . Wirth .
dankte für das Wohlwollen , welche die Vorlage im Haushaltsaus -,
schuß gefunden hat und führte dann ungefähr folgendes aus : In
den Jahren 1914 bis einschließlich 1918 wurde an Kriegsteuerungs-
tezügen mit Einschluß der Familienbeihilfen für die in den Heeres¬
dienst usw . eingetretenen Arbeiter der Staatsverwaltung wie der
Cisenbahnverwaltung zusammen rund 112 Millionen bezahlt .
Ich möchte noch hinzufügen, daß allein für das Jahr 1919 für die
gesamte Staatsverwaltung für Kriegsbeihilfen , Zulagen usw
121K' Millionen notwendig sind . Ick hebe das hervor , denn ich
habe im Lande eine Aeußerung gehört , die

^ nach meiner Ueber-
zeugung übertrieben ist , dcchingehend, datz für die Beamtenschaft
nichts geschehe. Wird diese Aeußerung letzt, nachdem wir über
121 Millionen für die Beamten ausgeben, aufrechterhalten, so muß
ich das als große Ungerechtigkeit gegenüber den Tatsachen bezeich-
nen . Ter Staat ist nicht ein Wesen , das im Wölkenkuckucksheim
über uns schwebt, der Staat sitzt hier , der Staat umfaßt das ganze
Volk und wenn der Staat Opfer bringt, ist das nur möglich, wenn
des ganze Volk mit . Opfergeist erfüllt ist. Und an den Opfergeist
appellieren wir mit der neuen Vorlage. Das Reich hat an uns
216 Millionen zu zahlen , die wir den Gemeinden für Familienbei-
hilsen vorgeschossen haben. Wir hoffen auf die Rückzahlung dieser
216 Millionen, erhalten .wir sie jedoch nicht, dann müssen wir damit
rechnen, daß die Schuld uns verzinst werden mutz in der Form
einer allgemeinen Staatsschuld.

Angesichts dieser Tatsachen muß der Satz ausgesprochen wer¬
den : Sbari âmkeit . m. Men unseren öffentlick«rl Anaeleaen-

heiten und im Privatleben . Heute gilt mehr denn je der Satz :
Man muß sich nach der Decke strecken .

Nun ist in einigen Kreisen daran Kritik geübt worden , daß
die neue Teuerungszulage der Nationalversammlung zur
Beratung und Beschlußfaffung unterbreitet worden ist. Die Leute
die diese Kritik aussprechen , haben in der neuen Zeit nichts gelernt.
(Sehr richtig ! ) Wir konnten solch bedeutende Forderung nicht auf
die eigene Kappe nehmen . Es entsprach nur dem Geist der neuen
Zeit , wenn wir uns mit der Zuständigkeit der Volkskörperschaft ins
Benehmen setzen. Auch künftig werden wir unsere Maßnahmen
nur treffen können , wenn wir getragen sind von dem Vertrauen
der Nationalversammlung. Jede Regierung ist in ihrem Bestand
erschüttert, wenn sie nicht das Vertrauen der Nationalversamm¬
lung besitzt. Das möge man im Lande draußen sehr wohl beach¬
ten. Hätten die Arbeiter in Mannheim das Uulttmatum nicht
gestellt , so wäre die Vorlage weit sozialer ausgefallen, aber durch
das Ultimatum ist die Vorlage übereilt worden und in einigen
Punkten unsozial. An der Schattenseite der Vorlage ^

sind einzig
und allein diejenigen schuld, die das Ultimatum gestellt haben .
Wir werden uns aber nicht beirren lassen, von dem Wege der Vor¬
allssetzungen des Parlamentarismus abdrängen zu lassen
Das entspricht den Forderungen der Demokratie.

Des weiteren besprach der Finanzminister einige Beämten-
fragen und wies die Singriffe zurück, bei Ausarbeitung der Teue¬
rungsvorlage seien die Beamtenausschüsse nicht gehört worden .
Diese Beamtenausschüsse sind erst in der Revolution entstanden ,
aber wir haben es erlebt, daß diese Beamtenausschüsse von den
Verfassern des Ultimatums nicht einmal beigezogen worden sind.
Ich bin den Beamten herzlich dankbar für die harte Arbeit, die sie
im Kriege geleistet haben . Die Frage der Teuerungszulage ist
mit dem heutigen Tage nicht erschöpft. Daß wir jetzt nicht mehr
beantragt haben als einen 20prozentigen Steuerzuschlag, ist aus
der Erkenntnis entstanoen, daß ein größerer Zuschlag nichts an¬
deres im Gefolge hätte, als datz die Mietzinse , Lebensmittelpreise
usw. weiter in die Höbe gegangen wären.

Eine der Hauptforderungen ist die Beschaffung von
Zahlungsmitteln , um die notwendigen Lebensmittel her -
emzubringen. Deshalb gibt es für uns nichts wichtigeres , als die
Lage unserer Finanzen ins A:^-c zu fassen. Bricht unter Finanz¬
gebäude zusammen und kommen tvir auf die schiefe Ebene , dann
bekommen wir auch kecke Lebensmittel. Ter Geist der Versöh¬
nung allein wird uns keine Lebensmittel beschaffen. Wir bekom¬
men diese nur , wenn wir unseren barten Feinden Zahlungsmtttel
vorlegen können . Da unser Gold nicht ausreicht, müssen wir De¬
visen haben . Die Frage der Devise ist eine Frage der Arbeit.
Staat und Gemeinden, private Unternehmen, schafft Arbeit ! Und
-hr Arbeiter : Schafft ! Mit diesen Stichworten ist die Lage ge¬
kennzeichnet .

Im folgenden wandte sich der Finanzminister der speziellen
badischen Finanzlage zu und erklärte , Baden sei bereit,
mit dem Reich die Opfer des unalücklichen Krieges zu tragen und
große Opfer zu bringen. Tie Lage ist im Reich unübersehbar ,
und nur wenn es gelingt , im Reick Ordnung zu schassen , kann das
Reich vor dem Zusammenbruch gerettet werden . Wenn der Geist
dos Irrsinns der Zerstörung und des Bolschewismus um sich greis : ,
so ist eine Rettung nickt mehr möglich. Aber auf Trümmern und
Sckebben kann man keinen , am allerwenigsten einen sozialistischen
Staat aufbaucn, Für die Hinterbliebenen der Kriegsteilnehmer
und für die Krüppel müsien wir im Reich mehr als 4 Milliarden
aufbringen, wenn wir ihnen einen nur notdürftigen Lebensimter-
halt verschaffen wollen . Die Kriegsschulden sind auf 250 Milliar¬
den angewachsen . ist an sich schon eine große Sorge , eine noch
größere Sorge aber ist, wie kann das Reick seine schwebende Schuld
von 65 Milliarden in eine konwlidierie Schuld umwandeln? Vor
solchen Schwierigkeiten stehen wir in Baden nicht. Erhalten wir
vom Reich die Schuld ton 216 Millionen zurück, so stehen wir
ganz gut da . Auch wenn wir eme allgemeine Staatsschuld härten,
wäre die Lage noch erträglich. Au Papiergeld haben wir im Deut¬
schen Reich 34 Milliarden im Umlauf. Es ist deshalb keine Phrase :
Wir stehen vor dem Berg , sondern es ist Wahrheit, das deutsche
Volk geht am Abgrund entlang .

Die ein 'germaßen günstige Lage in Baden ist lediglich der
bisherigen Finanzgebahrung und den Männern , die vor mir an
diesem Posten standen , zu danken . Vor aller Oeffentlicbkett möchte
ich allen Beamten meines Ressort » den herzlichsten Dank für die
große Arbeit im Kriege und in den Tagen der Revolution sagen ,
zugleich muß ich mick äber auch gegen einen Artikel des Ouintus
^ ederlein in einer Karlsruher Zeitung wenden . Was dort ge¬
schrieben ist, ist eine Hetze gegen verdiente Männer und ich muß
die dortigen Ausfübrungen energisch zurückweisen.

Wie das Reich seine Finanzen künftig gestalten will , darüber
wissen wir nichts genaues . Die Ei n kommen st euer an das
Reich abzugeben , wäre für uns außerordentlich schwer , denn die
Einkommensteuer ist unser Rückgrad . Wir müssen unsere bundes -
(teuerlichen Interessen mit allem Nachdruck vertreten, soweit sie
eben mit den Reichsinteressen vertretbar sind. Eine sozialistische
Arbeiterpolitik kann nicht betrieben werden , wenn wir nickst auf be¬
wegliche Finanzen greifen können . Unsere sckanziellen Forde¬
rungen , die wir an die Nationalversammlung werden stellen
müssen , werden auch einen Betrag enthalten für den Ausgleich der
hohen LebenSmittelpreise, die wir für die einzuführenden Lebens¬
mittel werden bezahlen müssen , denn den Minderbemirtelten
wird es ganz unmöglich sein , diese gewiß sehr teueren Lebensmittel
zu bezahlen . Auch den Zuschuß an die Zeitungsverleger werden
wir weiter leisten müssen . Für die Erwerbslosenfürsorge
benötigen wir im 1 . Halbjahr 1919 nach unseren Schätzungenn 1V
Millionen Mark . Beim Reich haben wir beantragt , daß die Kosten
für die Volk-webr, die zum Schutz in der neutralen Zone ausge¬
stellt ist, vom Reich getragen werden , und datz uns die dafür be¬
zahlten Beträge zurückerstattet werden . Bi» jetzt haben ivir aber
keine Antwort auf unser Ersuchen erhalten. Der gesamte unge¬
deckte Aufwand yird sich im Jahre 1919 auf übet 99 Will. belaufen .

In seinen Schlußworten betoute ^Finanzministcr Dr . Wirth,
es müsse alles getan werden , um der Schwierigkeiten Herr zu wer¬
den . öav 6 snotti«« » « !« werde es an nichts fehlen lassen.

um die bad . Finanzen wieder einer Gesundung entgegen zu
führen.

Verkehrsminister Rückert gab ein Bild der Finanzlage der
Eisenbahnen, das sieb in seinen Grundzügen mit den schon aus der
Sitzung dos bad . Eisenbahnrats veröffentlichten Darlegungen 2eS
Generaidirettors Schulz deckte . Ter Verkehrsminister teilte dabei
u . a. mit, daß die Regierung beabsichtige, künftighin jeweils ba»
Tarifänderungen zuerst die Ansicht der Nationalversammlung zu
hören .

Infolge der voraeschrittenen Zeit wird die Sitzung hier abge¬
brochen. — Nächste Sitzung Mittwoch , den 5. März , vormittags
9 Uhr . Tagesordnung : Fortsetzung der Beratung . Gesetzentwürfe .

Jlotf) eine Lebensmittelkommission.
Berlin , 4. März . Aus dem Sitzungsbericht der deutsche«

WaffenstillstandSkommlssion in Spaa vom 1. März 1919. General
Nudant teilte der deutschen Kommission mit, die französisch«
Negierung habe beschlossen, z»m Studium der Lebensmittelversor¬
gung Deutschlands nnter Führung von Herrn Haguenine eine-
aus vier b .s fünf Personen bestehende sranzösischeMifsio «
nach B erlin zu entsenden, v . Hammerstein begrüßte btefe» '

Schritt der französischen Negierung, erhob jedoch Einspruch gegen
den Ausdruck der Mitteilung : „die französische Regierung hat be-
schloffen" . Eine Anfrage französischere.ts , ob die Eenftendung
der Mission genehm wäre , hätte der üblichen Form mehr ent-
sprachen.

WTB . Amsterdam, 4. März . Di« Leitung der holländischen,
sozialistischen Arbeitervartei hat an die sozialistischen Parteien von
England. Frankreich, Italien und Belgien ein Telegramm gerichtet
worin sie auf die unhaltbaren wirtschaftlichen Berhältniffe i»
Deutschland , vor allem in der Arbeiterklasse , hinweist , die Deutsche
land zur Verzweiflung treiben und bedenkliche Ausschreitungen »
terursachen. In Deutschland herrsche ein fast absoluter Mangel
an unentbehrlichen Lebensmitteln, eine entsetzliche Sterblichkeit»
besonders unter

'
den Kindern , alten Leuten und schwangere»

Frauen . Es drohe ein moralischer Zusammenbruch , der ein an¬
archistisches Ebaos zur Folge häüen würde , das nicht nur für da»
deutsche Volk allein gefährlich wäre . Tie Lage können sich nur dan«,
tz-'ssern , wenn die assoziierten Regierungen sofort Lebensmit¬
tel nack Deutschland schickten. Dies sei nicht nur ein Ge-
bot der Aienschlichkeit.

Die Lage in Berlin .
DTB . Berlin , 5. März . Das „Berl . TagA .

"
, die „Voss. Ztg.

".
der „Berl. Lokalarn.

" und andere große Berliner Zeitungen sinH
aucb heute nicht erschienen . Nachdem am Montag starke militärische
Kräfte in dcr Reichshauptstadt angekommen waren, ist eine stieihe
wichtiger öffentlicher Gebäude, darunter die Reichsbank , der Reich»«'
tag, die Fernsprechämter/ das Haupttelegraphenamt, die Leben»,,
Mitteldepots und der Schlachthof mit Truppen belegt worden . In
der Nacht durchzogen bei Eintritt der Dunkelheit Patrouillen di«
Stadt , un: weiteren Plünderungen vorzubeugen . Bei einer Schien
sierei ' auf dem Alexanderplahe wurden vier Männer und zwei
Frauen getötet. Auf Seiten der Regierungstruppen Meb ei»
Leutnant .

Die Beamtenschaft des Eisenbahndirektionsbezirks Berlin hat
gestern beschaffen , sich nicht an dem Generalstreik zu beteiligen,'
weil sie im Interesse des allgemeinen Wohles die Ordnung auf*
recht erhalten wissen will und auf der Seite der Regierung steht.
Einen entsprechenden Entschluß haben auch die Vertrauensleute
der Arbeiterschaft , wweit sie im Allgemeinen Arbeiterverband or-
ganffiert sind , gefaßt.

WTB . Berlin , 4. März . Die schweren Ausschreitungen dcr
Pöbels haben auch in der vergangenen Nacht ihren Fortgang ge¬
nommen. Bis heute früh waren Meldungen von 32 Polizeibüros
auf 'dem Kommando der Schutzmannschaft eingelaufen , die von der
Menge gestürmt waren . Sehr schwere Ausschreitungenn werden
aus Lichtend erg gemeldet . Gegen 11 % Uhr nachts wurde das
Büro in der Müggeistraße von einer tobenden Menge zu stürmen
versucht . Bei dem sich entwickelnden Feuergefccht wurde ei» ,
Wachtmeister getötet, zwei andere wurden so schwer verletzt ,daß ,
sie bereits ihren Verletzungen erlegen sind. Von den Angreifer »
sollen 7 bis 8 getötet bezw . verletzt worden sein. Am gestrige»
späten Abend drangen drei Soldaten in die Räume des Reichs
Verbandes gegen die Sozialdemokratie, Dessauerstratze 30, ein , ü«,
drohten den Kassierer mit einem Revolver , banden ihn zwischen
Stuhl und Tisch fest und raubten 39 893 Mark.

Zur Lage in Bayern .
München , 4. Mürz . Laut Staatszeitung ist da» to»

Rötekongreß ernannte gesamte Ministerium » ichH
endgültig gebildet , da einzelne in das neue Ministerium fl*-
ttontmenc Männer noch nicht zngesagt haben . Voraussichtlich wird
die Frage der Neubildung des Ministeriums den morgige» Msft
sammentretenden Rätekongreß aufs neue beschäftigen.

Streikbewegung im Ausland .
Reuyork , 4 . März . Reuter . Ter Streik von 16000,

Hafenarbeitern , der im Januar auf Wilsons telegraphd -!
sch es Ersuchen bin eingestellt worden war, ist anscheinend wird« '
anseebrochen. Die Schiffahrt ruht so gut wir völlig. Dir
kenden verlangen eine Lohnaufbesserung von durchschnitt¬
lich 30 Prozent und den Achtstundentag .

Bern , 5. März . Laut „Humanite" beschloß ein Kongreß de»
Bergleute von Pas de Calais den Achtstundentag unt
30 Prozent Lohnerhöhung Mi verlange» . Die Bergarbeiter wolle»
sich mit den Eisenbahnern von Frankreich , den Bergleute« v»M
Mittel - und Nordfrankreich und oen englischen Arbeitern zusam ,
mentnn , um eine gemeinsame Bewegung zu schaffen, fall« ihm
Forderungen nicht erfüllt werden.

kleine Nachrichten.
B , !l , 4 . März . Ag. Havas. Der Urheber des Anschlags aaj

C l e m e n c e a u wird an: 4 . März durch ein Kriegsgericht abgs-'
urteilt werden. x

Kopenhagen, 4 . März. Ruch einer Drahtung aus Helsinki ,
fors haben die Bolschewiki in den letzten Tagen Narwa uiitl
3000 Granaten beschossen , 175 Wohngebäude zerstört und 34 ZtViLts
Personen getötet. Die Bevölkerung / at die Stadt veolaffeM ^



JH. TJfc
Mittwoch

" Sen 5. März 1919. « eite aL
Wetter Wischer Wetag.

(Schluß .)
Der Vorsitzende begrüßt den Vorsitzenden der Verfas -

sunWkommrssion Stadtrat Dr . Tietz, der folgendes aussührte :Wir sind den Bauern - , Arbeiter- und Soldatenräten zu größtemD a nk verpflichtet für das, was sie in der Revolution geleistet .Die Durchführung der politischen Revolution ist leichter als die der
wirtschaftlichen . Zunächst mußte politisch klare Bahn geschaffenwerden ; erst dann können die sozialistischen Probleme der Wirk¬
lichkeit gugeführt werden. Diese Probleme können aber erst durch-'gesührt werden, wenn wir Rohstoffe und reichlich genügende Nah¬
rungsmittels haben . Wir müssen jetzt die politischen Ergcbnisslder Revolution

^ festlegen , um darauf dann Weiterarbeiten zu können. Man darf bei den Rückwärtsderbesserungen an dem Entwurder Verfassung nicht übersehen , was anderseits Gutes erreicht 'worden ist . Die Arbeiter müssen hinter uns stehen, wenn wir i>der Verfassung Dinge festlegen , bei denen die zu zwei Drittel bür¬
gerliche Mehrheit nickt ganz mit dem Kerzen dabei ist . Republik .Frauenwahlreckt, Jugendlichentvahlrecht , Soldatenwahlrecht, alldies ist in der Verfassung festgelegt ; ebenso der Achtstundentag ,beseitigt sind die Vorrechte dcs Standes , der Geburt, der Religion,die Klassenrechte in der Gemeinde. Diese Dinge wurden vonuns feftgelegt , obgleich nicht die Mehrheit dcs Volkes hinter uns
steht ; aber das tatkräftige Drittel des Volkes steht hinteruns . Wir dürfen dem Unverstände nicht den Vorwand geben,durch unsere unfruchtbaren Experimente behaupten zu können, wirl>ätten auch nichts erreicht . Als einziger Staat im deutschen Reiche
haben wir die Trennung von Staat und Kirche re stloS durch geführt . Man hat schm vor 50 Jahren die Treu
nung der Heiden großen Organisationen begonnen und heute 'habenwir sie durchgeführr ; die eine Institution hat der andern nicht-Sreinzureden. Jetzt ist auch in der Verfassung festgelegt , daß.wer auch nicht aus der Kirche austritt , feine Kinder nickt am
Religionsunterricht teilnehmen zu lassen braucht , wenn es

'
gegensein Gewissen geht . (Bravo !) Ebenso braucht auch der Lehrer nicht

gegen sein Gewissen Religionsunterricht erteilen. Lassen wir uns
.durch kleine Roßmängel die Freude an dem Erreichten nichtverderben . Haben wir Rohstoffe und Lebensmittel, dann kann
auch die wirtschaftliche Revolution ihren Fortgang nehmen . E t n
Glückauf der Revolution , alückauf der badischen
Verfassung ! (Lebhafter Beifall.)

Erb-Karlsruhe : Neben dem WohnungSrecht muß eS auch eine
Vermietungspflicht geben ; es darf kein Hausbesitzer eine Familieablehnen, weil sie zahlreiche Kinder hat . Auch auf dem Lande be¬
steht eine Wohnungsnot. In der Stadt sind die Kasernen, die
Schlösser wohnbar zu machen, auch die großen Privatwohnuna'önnen geteilt werden . — Der Schaden in Mannhei
beträgt über eine Million ; unsinnig, vandalisch ist dort
gehaust worden . Jetzt sagen alle , sie hätten .dies nicht gewollt,dann darf man aber das Volk nicht auspeitschen .

In den Regierungsämtern sitzen immer poch die alten Geister ,nur _
i>ie Spitze ist geändert, aber in den untergeordneten Stelle, :

herrscht noch der aste reaktionäre Geist . Diese Leute sind das Hindernis jeden Fortschritts. Wir stellen einen Antrag an die Ratio,
nalversammlung, der es ermöglicht , auch diese Beamten vor Er-
reichung ihres Höchstdienstalters zur Ruhe zu setzen . Erft dannkann im ganzen Regierungsapparat ein neuer Geist einziehen .

Dr . Kraus hofft , daß diesem Verlangen des Gen. Erb bei
der Reform des Beamtengesetzes stattgegeben werden kann ; die
Grundlagen sind in § 11 der Verfassung schon gegeben .

Fürst-Konstanz : Wir müssen die Unabhängigen wieder zur
praktischen Arbeit heranziehen. Die Mßstimmung , die heute
herrscht, ist auf die schleckte Ernährung zurückzuführen . Unsere
Regierung sollte, wie es Württemberg tut , Lebensmittel aus der
Schweiz hereinbringen. — Die Vorgänge in Mannheim und Mün¬
chen haben auch in dem reaktionären Geist , der in den Regie¬
rungen noch herrscht, chre Ursache. Schaffen wir Lebensmittel her¬bei, dann haben wir auch eine bessere Volksstimmung . Solangedie Kriegsverwertugsgesellschaften noch bestehen, solange werden
auch die Rohstoffe nicht freigegeben. In Württemberg hat man
die Volksräte in die Behörden eingereiht, auch in Baden erhebenwir diesen Anspruch .

ES sind drei Anträge eingelaufen ; einer verlangt Schluß der
Debatte, die andern verlangen Vertagung . Letzterer Antrag wird
Angenommen .

Schweikert -Friedrichsheim bringt Beschwerden über den Auf .
käufer der Heilstätte Friedrich -Heim vor und über andere Mitzständedort . , .Emil Maier -Heidelberg bittet nochmals dringend, doch heute.zum Schluß zu kommen, es feien doch wichtigere Dinge im Lande
ZU erledigen als hier die Revolution totzuschwätzen .

Der Antrag auf Schluß der Debatte wird nun angenommen.Es folgt die Abstimmung über die A nt rüge . Der
Antrag auf Schaffung der s o z i a I i st i s ch e n E i n h e t t S f r o n t,Einreihung der A .- , S .«, V .-Räte in die Perfassung und Sozialisie¬
rung der dazu reifen Betriebe ist nicht genügend unterstützt .Eine Resolution Hammerschlag , die die Stellung der A.-, S .-,B .- u . V .-Räte gegenüber der Regierung wie in den früheren
Landesversammlungen wiederum festlegt , also auch die Haltungder Regierung billigt , wird einstimmig angenommen.Ein Antrag betreffend die aus der neutralen Zone Ausge¬
wiesenen , denen freie Fahrt zu der neuen Niederlassung gewährt
werden soll , sowie eine ausreichende Unterstützung , wird einstimmig
angenominen.
^ Ein Antrag auf Beibehaltung der Büros der A .- uS .-Räte wird einstimmig angenommen.Ein Antrag auf Beschaffung des Verfaffungsmaterials fürdie Mitglieder oer A.-, S .- u . V .-Räte wird dem Elferausschuß
überwiesen .

Der Aiitrag auf Neuwahl des Dreimännerkollcgiums, da Mit
glieder desselben in dem VerfassungSausschuh sitzen , wodurch ihre
Unabhängigkeit in der Kontrolle der Regierung nicht gewährleistet
ist, wird vom Antragsteller zurückgezogen, um auf die TageSord -
nung der nächsten Sitzung gesetzt zu werden .

Ter Antrag auf AenderungdeS Beamtengesetzes ,Rücktritt der Beamten des alten System», wird einstimmig an¬
genommen .

Ein Antrag betrifft Organifationsfragen, « soll darüber
der nächsten Tagung gesprochen werden .

Den Antrag über die Stellung der Regierung zu den A .- uS .-Räten begründet Gen. Kieslich . Es sind einzelne Vorsitzende
von Volksräten in Anklagezustand versetzt worden wegen
angeblicher sträflicher Taten kurz nach der Revolution. Der Vor ,
sitzende de8 Volksrats in Zell ist angeklagt , weil er im Aufträgeder Arbeiter ein Schwein beschlagnahmte , es kam zu Zusam¬
menstößen , und daraus resultiert die Anklage . Wenn die Anklage
durchgeführt wird, dann erleben wir im Wiesental Zustände wie
in Mannheim. Ein Genossen in Waldkirch wurde ebenfalls unter
Anklage gestellt, weil er gegen feinen Gemeinderat sein Recht ver¬
focht . Wenn die Regierung derart die Räte schützt, dann braucht
sie sich über die Folgen nicht zu wundern. In Grenzach machteder Bürgermeister und das Bezirksamt dem Delegierten Schmie
rigkeiten bei der Fahrt zur diesmaligen Tagung . Heute heißt eS
bei der Regierung : Mohr, du hast deine Schuldigkeit getan, du
kannst gehen . Wir verlangen Klarheit. (Beifall.)

Vorsitzender Remmele stellt fest, .daß es sich im letzteren Falleum einen groben Mißgriff des Bezirksamts Grenzach handelt .
Blome-Waldkirch weist darauf hin , daß das Bürgermeisteramt

Waldkirch der Vertretung der Arbeiterschaft im Gemeinderat die
größten Schwierigkeiten machte, worauf die Arbeiterschaft ein Ulti>
matum stellte. Und deswegen wurde ein Strafverfahren gegenBlome eingeleitet auf Grund des Nötigungsparagraphen. Wenn
daS Strafverfahren durchgeführt wird, dann müssen alle die vielen
anderen in Baden, die in dieser Zeit Ultimate gestellt haben, unter
Anklage gestellt werden . Wenn der Führer der Arbeiterschaft des
Elztals ( Blome ) inS Gefängnis mutz, dann sitzt er keine Stunde
drin . (Lebhafter Beifall.)

Ring-Berghausen bringt Beschwerden aus seiner Gemeindevor.
Fröhlich-Turlach teilt einen Durlacher Fall über Beschlag¬

nahme von Lebensmitteln mit , wo auch hohe Herren von der Justiz
„Teilhaber" waren . Sie müßten sich also auch selbst unter An¬
klage stellen.

Damit ist die Tagesordnung erschöpft. Gen. Remmele schließtdie Versammlung mit der Mitteilung, daß die nächste Tagung
wohl die grundlegenden Beschlüsse über die Frage de» Weiter¬
vestehens der Räte zu fassen hüben wird.

Dar neue SemeivdewistlreKt fit Bade».
Der Entwurf eines Gesetzes , betreffend die Aenderung der

Gemeinde- und Städteordnung , ist dem Präsidium der National
Versammlung zugegangen.

Aus dem Entwurf heben wir folgende wichtigsten Bestim.
mungen hervor:

„Stadtbürger sind die im Vollbesitz der Geschäftsfähigkeit und .der bürgerlichen Ehrenrechte befindlichen Angehörigen des Deut,
scheu Reichs , welche mindestens 20 Jahre alt sind und
seit sechs Monaten , vom Tage des Ablaufs der Einspruchs -
seist gegen die Wählerliste zurückgerechnet, im Stadbezirk
ihren Wohnsitz haben "

„ Von dem Erfordernis der Wohnsitzes im Stadtbezirk seil
sechs Monaten kann durch Gemeindebeschluh in einzelnen Fällen
Nachsicht erteilt werden.

"
„Zur Ablehnung einer Wahl oder eines Auftrags, sowie zumAustritt vor gesetzlich abgelaufener Dienstzeit sind die Frauen

berechtigt .
"

„Ten Stad träten ist eine Entschädigung für Zeit¬
aufwand zu gewähren.

"
„Der Oberbürgermeister und die Bürgermeister werden vom

Bürgerausschuß, die Stadträte von den Stadtverordneten ge-
wählt."

„ES können aber diejenigen Beamten, durch welche die Aus¬
sicht deS Staates über die Stadt ausgeübt wird, sowie die besol-
deten Gemeindebeamten und die Stadtverordneten die auf sie ge¬
fallene Wahl nur annehmen, wenn sie ihr Amt niederlegen."

„Die Stadträte werden aus 3 Jahre gewählt .
"

„Die Stadtverordneten werden von oen Wahlberechtigten nach
den Grundsätzen der Verhältniswahl inittels Vor¬
schlagslisten gewählt, wobei die Wahl auf die in den Vorschlags¬
listen enthaltenen Bewerber beschränkt ist. (GeLundene Listen . )"

„DaS Amt eines Stadtverordneten dauert drei
Jahre .

"
„Wahlberechtigte Einwohner sind die im Vollbesitz der G».

schästrfähigkeit und der bürgerlichen Ehrenrechte befindlichen An»,
gehörigen des Deutschen Reiches , welche mindestens 20 Jahre alt,
sind und seit 6 Monaten , vom Tage deS Ablaufs der Einspruchs .^

gst gegen die Wählerlisten zurückgerechnet, in der Gemeindeihren
ohnsitz haben. Von dem Erfordernis des Wohnsitzes im Ge-

mcindebezirk seit 6 Monaten kann durch Bürgerausschutzbeschluß
im einzelnen Falle Nachsicht geübt werden.

"
„Die Bürgermeister werden in den Gemeinden, welch«

dauernd mindestens 2000 Einwohner zählen, vom Bürgerausschuß,
und die Gemeinderäte in den Gemeinden, welche dauernd min¬
destens 4000 Einwohner zählen, von den Gemeindeverordneten, in
den übrigen Gemeinden von den Bürgern »nb wahlberechtigten
Eiwohnern gewählt.

DaS Ministerium deS Innern bestimmt , in welchen Gemeinden
hiernach der Bürgerausschuß die Bürgermeister zu wählen Hatz,
und in welchen die Gemeinderäte von den Gemeindeverordneten!
zu wählen sind.

Aus der Gemeindeordnung für die nicht unter bis
Siädteordnung fallenden Gemeinden heben wir folgende Bestim^
mungen hervor:

„Die Wahl der Gemeinderäte erfolgt in allen Gemeinden naH
den für die Wahl der Gemeindeverordneten geltenden Grundsätze »
der Verhältniswahl .

Wo die Wahl von den Gemeindeverordneten vorzunehmen ist, ,ist zu ihrer Gültigkeit erforderlich , daß mehr als die Hälfte aller!

Richtigstellung . Gen. Erb vom Volksrat Karlsruhe schreibtuns : In der Berichterstattung über die Landesversammlung der
S .- , B.- und V .-Räte in Durlach ist bezüglich meiner Ausfüh¬

rungen eine Unrichtigkeit unterlaufen . Es heißt im „Volksfreuiid " :
Erb-Karlsruhe wendet sich gegen die Aufstellung der freiwilligenBataillone "

. Das ist nun nicht richtig . Ich habe lediglich gesagt ,
daß der ReichSgedanke auch bei der Ausstellung der Bad. freiw.Bataillone mehr berücksichtigt werden sollte, daß man mit der wei¬
teren Aufstellung dieser Bataillone in den Einzelstaaten nicht Vor¬
gehen solle, sondern daß ein Deutsches Volksheer errichtet werden
müsse, wobei man den einzelnen Bundesstaaten die Verwaltung
der Formationen innerhalb ihrer Landesgrenzen überlassen solle,
wodurch es dann möglich sei, daß die Zusammensetzung dieser For-
niationen sich womöglich aus den Landeskindern rekrutieren solle.

Wahlberechtigten abgestimmt hat.
"

Die G e m e i n o er ä t e werden auf 3 Jahre gewählt. Die
AuSscheidenden können wiedergewählt werden.

Wird die Stelle eines Gemeinderats durch Tod R>er Aus» '
tritt erledigt , so tritt für die ganze noch übrige Amtsdauer an
eine Stelle der derselben Vorschlagsliste angehörende nächste Be¬

werber.
"

„DaS Amt eines Gemeindeverordneten dauert
rei Jahre .

"
Wird die Stelle eines Gemeindeverordneten durch Tod obei

Austritt erledigt, so tritt für die ganze noch übrige AmtÄmuer
an die Stelle des Ausgeschiedenen der derselben Wahlvorschlags¬
lifte angehörende nächste Bewerber."

Die von einzelnen Orten oder von mehreren Orten gemein¬
schaftlich zu wählenden Gemeindeverordneten und Gemeinderäte
werden auch nach den Grundsätzen der Verhältniswahl von den
daselbst wohnhaften Gemeindebürgern und wahlberechtigten Ein¬
wohnern, wenn die Zahl der Einwohner der einzelne oder meh¬
rerer Orte dauernd mehr als 4000 Einwohner beträgt, die Ge»
nieinderäte von den Gemeindeverordneten dieser Orte gewählt .

Ist von einem Ort oder mehreren Orten gemeinschaftlich nur
ein Gemeinderat oder ein Gemeindeverordneter zu wählen, so fin-

Das verlassene Dorf .
Roman aus dem 30jährigen Kriege von Friedrich Thieme .

34 - ( Nachdruck verboten .)
„Wenn ich ein Messer hätte, könnte ich einen, Löffel

schnitzen
"

, sa/w Margarete mehr zu sich als zu ihm . Da bv<
pierkte sie einen lebhafteren Ausdruck in feinem Antlitz .

„Wollt Ihr etwas, Herr ?"
Wieder dieselbe Gebärde , gefolgt von einem Mick auf seinen

eigenen Körper . Sie nahm den Blick auf .
„Meint Ihr die Tasche ? Und daß Ihr etwas darin habt,was ich herausnehmen soll ?"
Ta er die Frage zu bejahen schien, griff sie errötend in

seine Tasche und brachte triumphierend ein großes, zusammm-
gelegtes Messer zum Vorschein . Freudig nahm sie es an sich.

„Jetzt bin ich vielleicht auch in der Lage, von dem Pferde
Fleisch zu holen, um daraus für ihn kräftig Brühe zu kochen " ,
fuhr es ihr durch den Sinn . Sie war sich wohl bewußt, es
werde nicht leicht sein , sich und den Fremden zu erhalten , be¬
sonders wenn sich die Krankheit länger hinauszog. Daher
mußte jade Gelegenheit zur Verproviantierung benutzt wer¬
den . Wenn sie sich ihres Hungermarsches von gestern und vor¬
gestern erinnerte , so war sie überhaupt zweifelhaft , ob es mög¬
lich werden würde, wenigstens solange die Soldaten in der
hegend blieben und sie ihre Verborgenheit aufrecht erhalten
mußte. Doch sie hatte dem armen jungen Manne das Ver¬
sprechen gegeben und wollte ihr ganges Selbst für dessen Er¬
füllung einsetzen.

In seinem Gurte erblickte sie noch eine Pistole und einen
Dolch . Beides steckte sie zu sich zur Verteidigung und fühlte
sich im Besitz dieser Waffen, obgleich sie mit deren Gebrauche
picht vertraut war , bedeutend sicherer .als bisher .

Das Nächstliegende war wohl, sich soviel als möglich
Fleisch zu sichern . Bei der anhaltend kühlen Witterung würde
sich der Vorrat viele Tage' halten. Nachdem sie ihrem Schütz¬
ling den kunstlosen Verband erneuert hatte, machte sie sich auf
Iden kurzen Weg zu 'd-em- gestürzten Pferde, bei sich selber froh,
Laß sie nun doch eigentlich an alles, was sie aus dem gefundenen
Mantelsack benutzt , ein natürliches Recht habe. Sie nahm den
Kurzen Weg durch das verlassene Anwesen , sah sich jedoch ur¬
plötzlich, als sie um die Biegung herumkam , zwei großen Wöl-
jjen ciegenüber, die an dem toten Tiere ihren Schmaus hielten.
... .Dis Tiere machten Front gegen sie und fletschten dieZähne

— in Todesangst streckte sie ihnen eine der Pistolen entgegen
und drückte ab , ohne auch nur zu wissen , ob die Waffe geloben
war . Glücklicherweise war dies jedoch der Fall, der Schutz
krachte und Margarete erschrak selber so sehr bei dem Knalle,
daß sie spornstreichs rückwärts lief und in dem öden Häuschen
Schutz suchte . Sie hegte große Furcht, die Wölfe würden ihr
folgen , als sie indessen einen Blick durch die Fensteröffnung
wagte, bemerkte sie zu ihrem Erstaunen und ihrer Freude, daß
die beiden Raubtiere in toller Hast dem Walde zurannten.

Nun vergaß sie über der Notwendigkeit raschen Handelns
allen Schreck. Sie fing überhaupt an , sich an Gefahren Mi - ge-
wähnen und solche sogleich zu vergessen , wenn sie glücklich
überstanden waren. Sie schlüpfte eilig zu dem Tiere. Die
Wölfe hatten ihr, ohne es zu beabsichtigen , einen maßen Ge¬
fallen getan. Sie hatten den mächtigen Körper angebrochen .
Margarete hatte wohl schon Gänse , Hühner und Kaninchen
geschlachtet, nie aber größere Tiere, doch fand sie sich leich» in
diese Arbeit , so sehr ihr dieselbe zuwider war. Sie schnitt sorg¬
fältig die Stellen ab, wo die gefräßigen Tiere aenagt hatten ,
schabte die Haut zurück und schnitt nun mächtige Stücke aus
dem Rücken und Hinterteil des armen Schimmels . Nach
einer Stunde hatte sie mehr ausgeschnitten , als sie auf einmal
zu tragen vermochte. Deshalb beförderte sie ihren Vorrat erst
nach Hause — seltsam, daß sie bereits dielen Ausdruck von
ihrem Aufenthaltsorte gebrauchte — und sorgte , bevor sie
nochmals auf Proviant ausging , für ihren Kranken. Zwei¬
mal noch machte sie darauf den Weg zum Pferde und zurück,
immer mit der erwähnten menschenfreundlichen Unter¬
brechung.

Sobald sie wieder abkommen konnte, erneuerte sie ibren
Holzvorrat, was ihr heute mit dem scharfen Messer weit leichter
wurde , als gestern . Dann entzündete sie Feuer und setzte den
Topf mit Wasser und einem tüchtigen Stück Fleisch an. Immer
dazwischen hindurch eilte sie zu ihrem Pfleglinge — kurz, sie
kam gar nicht zu Atem, so viel hatte sie zu besorgen und zu be¬
denken. Als sie mit dem Brllhtopfe zu ihm herunterging, ver¬
nahm sie zu ihrer Bestürzung schon aus dem Hofe seine Stimme.Er sprach viel lauter als gewöhnlich, es war gerade , als rede er
mit einer anderen Person.

Sie horchte , unterschied aber immer nur die eine Stimme.
„ Er redet irre "

, erklärte sie sich die befremdende Tatsache ,und in Eder Tat fand sie ihren Verwundeten in wilden Fieber-
phantaL -v. Ein heftiges Wundiüöe, war ausoebrockeu . und

Margarete kannte nur zu gut die ungeheure Gefährlichkeit
dieser Erscheinung .

„Was soll ich hier mit ihm anfangen?" ftagte sie sich be>
trübt . „Dieses Fieber kann Wochen anhalten — hier kann
ich ihn nicht pflegen . Auch wäre weder er , noch ich imstande ,
an diesem kalten, ungeschützten Orte längere Zeit auSzuhalten .
Wenn er gerettet werden soll , muß er in die Stube hinüber/
anderenfalls ist er verloren !"

Doch wie sollte sie ohne anderen Beistand bot schweren
Mann transportieren? Die Entfernung war nicht allzu be¬
trächtlich, höchstens fünfundzwanzig Schritte, aber der Bödest
war höckerig und zur Schwelle des Hauses hatte sie zwei Stu¬
fen oder richtiger den Raum von zwei Stufen- binaufflettern.
denn die Stufen selber waren nicht mehr vorhanden . Aber Mar¬
garete besann sich nicht lange. Zuessstl ging sie in das Stübchen,
sein Lager zu bereiten. Oben fühlte sie sich freilich sicherer un-
heimischer, aber die schwankende und gebrechliche Treppe hinauf
konnte sie ihn nun und nimmer befördern . So trug sie ihr
Bett von Laub für ihn herab , bereitete die Decke darüber un¬
bestimmte ihm seinen Mantel als Zudecke.

Als sie sich abquälte, ihm den Mantel auszuziehen, ward ihr
noch eine frohe Ueberraschung . Wie sie das Kleidungsstück auf¬
hob , fiel ein kleiner, schwerer Körper mit hartem Aufschlag zu
Boden . Sie bückte sich danach und sah , daß es die Kugel war.
die also nicht mehr in der Wunde steckte, sondern den Körper
an einer anderen Stelle wiedr verlassen hatte . Sie steute sich
dieses Umstandes, der ihr bereits Sorge gemacht hatte. Aber
sie entnahm der Tatsache auch , daß noch eine zweite Wunde
auf dem Rücken des jungen Mannes vorhanden sein mußte
Gewiß hatte deren bisherige Vernachlässigung das« schwere
Wundfieber zur Folge -gehabt . Sie nahm sich vor , sogleich nach
seiner Unterbringung in der Stube danach zu sehen und auch
dieser Verletzung ihre Sorgfalt zuzuwenden .

Nun ging sie frisch an die Ausführung ihres Plans. Mit
Aufgebot aller Kraft gelangt es ihr , ihn in eine sitzende Sie»
lung ?jü bringen . Dann ließ sie sich vor ihm , indem sie ihm
dabei den Rücken zuwandte, aus die Knie nieder , packte fest seine
Hönde und zog sie über ihre Schustern. So versuchte sie, die
schwere Last mit sich einporziehend , auszftftehen, aber sie ver¬
mochte es nicht. Das/ Werk überstieg ihre Kraft. Verzweiflungs-voll kniet« sie auf dem harten Lehmboden und überlegte mitT-änen . ab denn rm keine Möglichkeit 'ei , den Kranken hinein¬
zuschaffen. Da leistete ihr dieser selbst plötzliche und unerwartete
Kilf»- (ForL. .felgt) ■



Nr. 34. Mittwoch den 5. März Sekte 3.
det Mehrheitswahl entsprechend den für die Bürgermeisterwahl
geltenden Bestimmungen statt .

"

j „Innerhalb eines Monats nach Inkrafttreten des
setzes haben in allen Gemeinden und Städten der Städteord -
mmg Neuwahlen der Gemeindeverorüneten (Städte
-erordneien ) und sodann die der Gemeinderäte ( Stadiräte ) statte
gufinden ; sofern die Stelle des Bürgermeisters ebenfalls zu be¬
setzen ist, fol-gt zuletzt die Wahl des Bürgermeisters .

Bis zum Eintritt der Neugewählten haben die derzeitigen
Mitglieder der Gemeindekollegien und gegebenenfalls die Bürger¬
meister ihr Amt weiter zu versehen .

Bei der nach Artikel VI vorzunehmenden Gemeindewahl sind
diejenigen Kriegsteilnehmer wahlberechtigt , welche zur Zeit der
Aufstellung der Wählerlisten in der Gemeinde ihren Wohnsitz
habeii."

Deutsche RMmlvcrsmmluug.
Weimar , 4. März .

Tie Sitzung wind nach 4M Uhr eröffnet . Auf der Tagesvrd -
-nung stehen zunächst Anfragen .

Dr .
'Kahl (D . Vp. ) fragt nach den Schritten der Reichsregie

runa , um die sofortige Befreiung der vom Feinde zur Verantwor¬
tung gezogenen deutschen Werkleiter zu erwirken , die während
des Krieges von der deutschen Verwaltung in den 'besetzten Gebie¬
ten Jnd -ustriematerial angekauft haben.

Ein Regierungskommiffar erwidert , daß bei den Alliierten
mehrfach Einspruch gegen die Verhaftungen erhoben wurden , ein
endgültiger Bescheid sei bisher nicht erfolgt .

Arnstadt ( D .-nat . Vp .) und Genossen fragen , lvaS die Regie¬
rung zur Beseitigung des Papiermangels fiir die
deutsche Presse tun wolle.

Reichswirtschaftsminister Wisse« : Eine befriedigende Versor¬
gung, der Presse wird erst dann möglich sein, wenn das deutsche
Wirtschaftsleben wieder in einigermaßen geordnete Bahnen zu
rückkehrt .

Ohler (D .-nat . Vp .) fragt an wegen unzureichender Beliefe
rung der Landwirtschaft mit künstlichen Düngemitteln .

Reichsminister Schmidt : Die Reichsregierung ist bemüht , von
den Alliierten die Freigabe der Produkte aus den besetzten Ge¬
bieten zu erlangen und tut auch sonst alles in ihrer Macht stehende.Es folgt die Fortsetzung der

' VerfaflungSberatung .
Abg. Henke (tt . S . ) : Der kapitalistische Charakter der Ver¬

fassung zeigt sich darin . daß Enteignungen nur gegen Entschädi -
vungen zulässig sein sollen . Tie Arbeiter sehen in dem allgemeinen
Wahlrecht nicht ein Mittel , das sie von allem Elend befreien könnte,
sic wissen ein befferes , ihre Interessen wahrzunehmen , die Arbeiter¬
sund SoLdatenräte . Wir fordern mit allem Nachdruck , daß dem
Rätesystem auch in der Verfassung sein Recht wird . Das Räte -
fystem bedeutet das Ende des Parlamentarismus . Erst wenn die
Arbeiter sehen, daß dem Uebel an die Wurzel gegangen wird , wer¬
den sie zufrieden sein . Sie werden vorübergehend niedergeschlagen
werden können , aber sie werden mit immer größerer Kraft wieder'ausstehen .

Abg . Dr . Stresemann ( D . Vp. ) : Was der Vorredner erstrebt ,
«st der vollkommen verfassungslose Zustand . Eines zieht «ich durch
alle unsere Verhandlung als Kernpunkt : das Problem Preußen -
Deutsckland . Ta hört man immer wieder die heftigen Angriffe
-gegen Preußen . Gegen die Sonderrechte der süddeutschen Staaten
ist man viel zurückhaltender . Ta der Einheitsstaat mit Provinzen
sunmöglich ist, so -bleibt nur übrig die Aufrechterhaltung der Bun -
'desstaaten , denen man aber auch die Möglichkeit der Entfaltung
ihrer Eigenarten geben muß .

Reichsminister Dr . David : Ich habe aus der Debatte den
-Eindruck gewonnen , als ob man über der Kritik das Große , Gute
Und Wertvolle vergißt , das uns diese neue Verfassung bringt . Die
republikanische Staats form , die darin festgelegt wird , ist doch keine
Kleinigkeit . Wir haben die demokratische Republik , in der die
höchste Staatsgewalt beim Volke liegt , und unser Volksrecht ist
demokratischer als es in irgend einem Lande der Fall ist. Jetzt
erst hat die Regierung die volle Verantwortung vor dem Volke,
jefct erst haben wir eine wirkliche Reichsregierung . Ich freue mich ,»aß im großen und ganzen in der Nationalversammlung cm Zug
gu einer möglichst weitgehenden Vereinheitlichung und starken
Zentralgewalt des Reiches zum Ausdruck gekommen ist . Auf der
Arbeiterdemokratie ruht der starke Zusammenhalt des Reiches.
Dazu ist allerdmgs nötig , daß neben der politischen Demo¬
kratie nun auch die wirtschaftliche ihren Einzug hält ,die auch im Verfassung -Werk zu verankern ist, aber der Sozia¬
lismus , der den Menschen mit Maschinengewehren
auf gezwungen werden soll, den man mit Recht bezeichnet als
(den xociasisrnus asiaticus , taugt wenig . Hier hat das deutsche
Volk eine nationale Weltmission zu erfüllen , sich selbst zum Heile
und anderen Völkern zum Vorbilde . (Lebhafter Beifall . )

Tie Verfassungsvorlage wird an einen Ausschuß von 28
Mitgliedern verwiesen .

Nächste Sitzung Montag nachmittag 3% Uhr : Poleninter -
fitliatiati .

Doden .
Die Schulfrage .

Sitzung der Verfassungskoinmissiim .

Nach eintcien unwesentlichen Aenderungen in den 88 23
bis 25 wendet - sich die Beratung nochmal» dem Schulpara -

igraphen 19 zu . Dazu liegen Anträge von verschiedenen Sei¬
ften vor . Der sozialdemokratische Antrag - fordert cünzliche
^Streichung des Passus „Religionsunterricht ist Pflichtfach im
Schulunterricht "

. Es soll darüber in der Verfassung überhaupt
nichts gesagt werden . Tie anderen Fraktionen aber wollen
unbedingt diese Materie in der Verfassung regeln . Nach
einem demokratischen Antrag soll der Satz lauten : „Für die
Erteilung des Religionsunterrichts im volkschulpjlichtigen
Alter gelten die Bestimmungen - des Schulcesetzes .

" Temgegen -
über lautet ein Zentrumsantrag : „Der Religionsunterricht
bleibt im bisherigen Umfange Unterrichtsgegenstand "

. Damit
soll erreicht werden , daß für jede Abänderung des Schulgesetzes
die für Verfassungsänderungen notwendige Zweidrittelmehr¬
heit vorhanden sein muß . Dagegen sind in aller Schärfe So -
zwldcmakratie und ein großer Teil der Demokratie .

Von verschiedenen demokratischen Rednern wird besonders
dem Zentrumsantrag gegenüber betont , man solle doch in die¬
ser so wichtigen Materie eine mittlere Linie finden , auf die
sich auch die Sozialdemokratie einigen kann. Es aeht bei der
heutigen politischen Lage nicht an . die Frage des Religionsun¬
terrichts ohne

'
dir sozialdemokratiichen Massen zu erledigen .

Bei der Abstimmung wird die Fassung der 1 . Le¬
sung (R e li g i o n i st P f li ch t f a ch) mit 12 gegen 9 Stim¬
men a b g e l e h n t.

Bei der Abstimmung des demokratischen Antrag ent -pinnt
sich eine größere Debatte . Das Zentrum glaubt den Antrag
oölehnen zu müssen , da damit der Schutz der Verfassung nicht
garantiert . Ter demokratische Antrag wird mit 16 gegen 5
Stimmen abgel-ehnt . Damit bleibt die Fassung der
Regierungsvorlage , über den Religionsun¬
terricht wird in der Versa ! jung nichts gesoat .

Zu Abs. 2 des 8 19 , der die Gewissensfreiheit der
Lehrer und Schüler garantiert , dringt das Zentrum einen
Antrag ein , wonach die Gemeinde keinen Lehrer weiter zu oer
wenden braucht , der keinen - Religionsunterricht mehr erteilen
will , wenn dadurch die Erteilung des Religionsunterrichts un
möglich wird . Nach Ansicht der Sozialdemokratie und- der
Demokratie gehören diese Bestimmungen in das Schulgesetz
Jn diesem Sinne entscheidet auch die Abstimmung .

Was die Befreiung vom Besuche des Religionsunterrichts
anlangt , so wird die end-cültige Abstimmung darüber nochmal
oerragt .

Ein Neu -Temokrat .
Bei der Uebernahme der nationalliberalen Konkursmasse

haben die Fortschrittler , zurzeit Demokraten geheißen , auch
den Herrn Niederbühl aus Rastatt , Vorsitzender des Lan¬
desverbandes der badischen Gewerbe -- und Hcmdtverkervereini-
gungen , mit übernehmen müssen . Herr Niederbühl hat sich
schon früher als unsicherer Nationalliberaler erwiesen , es fiel
jedoch damals nicht so sehr auf , da ja die ganze Partei ein
höchst unsicheres und zweifelhaftes Gebilde war . Es war also
vorauszusehen , daß der nunmehr demokratische Abgeordnete
Niederbllhl auch in der neuen Partei sein Möglichstes tun
werde , um sie zu kompromittieren . Und es ist ihm diese
Kompromittierung auch restlos gelungen . Beweis : Nach¬
folgendes Schriftstück , das Herr Niederbühl an das Zeugamt
Rastatt gerichtet :

Rastatt , den 20. Febr . 1919.
Landesverband

der badischen
Gewerbe - und Handwerkervereinigungen .

J .-Nr . 3508.
An das

Zeugamt , R a st a t t.
Wir beehren uns , das Zeugamt auf den Unwillen aufmerk¬

sam zu machen , der in den bürgerlichen Kreisen hier herrscht
über die Art der Beschäftigung der Arbeiter und Arbeiterinnen
:n den Depots .

Die eingestellten Arbeitskräfte können wegen Mangel an
Arbeit nicht genügend beschäftigt werden Wie wir von den Ar¬
beitern selbst erfahren , sind sie zur Zeit mit dem Zersckssagen
von Gewehren beschäftigt. Viele Arbeiterinnen bringen ihr
Strickzeug mit in die Depots , um während der Arbeitszeit we¬
nigstens etwas zu tun . Mit Recht wird dadurch der Unwillen
der Bürger erregt , weil ihnen immer mehr zum Bewußtsein
kommt, daß wir mit Riesenschritten dem sicheren Ruin entge¬
gengehen , was nützt es dem Arbeiter , wenn man ihm verkürzte
Arbeitszeit , die nachmittags 3 Uhr schon beendet ist, phantastische
Löhne und geradezu ein Bummelleben zusteht, wenn man an¬
dererseits fast an den Fingern abzählen kann , daß an dieser
Gleichgültigkeit und Gewiffenlosigkeit , an dieser Mißwirtschaft
der Arbeiter und Bürgerstand geradezu dem Hungertode ent¬
gegengehen . Werden die Arbeiterinnen nur deswegen in den
Depots beschäftigt, damit sie von der Straße weg sind, so mutz
dem entgegengebalten werden , daß durch die Art der Beschäfti¬
gung das deutsche Volk nachgerade zur Arbeitsscheu und Faulen¬
zerei erzogen wird .

Wir bitten um gefl . Mitteilung , ob wirklich keine produk¬
tive Arbeit , welche wir heute dringender denn je gebrauchen
und die uns allein noch retten kann , für die eingestellten Ar¬
beitskräfte in den Depots vorhanden ist .

Gleichzeitig teilen wir Ihnen zur gefl . Kenntnisnahme mit ,
daß wir die Abschrift dieses Schreibens mit derselben Post dem
Ministerium des Innern übermitteln .

Hochachtungsvoll
gez. Niederbühl . gez. Endres .

Auf diese geradezu klassisch -demokratische Kundgebung gab
das Zeugamt Rastatt folgende Antwort :

Z e u g a m t . Rastatt , den 24. Februar 1919.
Nr . 8 . 871 .19.

An den
Landesverband der bad . Gewerbe - u . Handwerkervereinigungen

R a st a t t.
Auf die weit übertriebenen Ausführungen Ihrer Zuschrift

vom 20. 2. 10 Nr . 3508 erwidert das Zeugamt :
Von den anfangs November 1918 vorhandenen 4000 Arbei¬

tern und Arbeiterinnen wurden bis jetzt über 3000 entlasten .
Eingestellt wurden in dieser Zeit rund 800 Kriegsteilnehmer .
Die Leute wurden bis jetzt mit den notwendigen Verwaltungs -
arbeiien sowie mit Notstandsarbeiten notdürftig beschäftigt, um
nach den Anweisungen des Kriegsministeriums und auf Wunsch
der öffentlichen Arbeitsnachweise möglichst viele Erwerbslose
unterzubringen und vor allem über die Wintermonate hinaus¬
zukommen . Wenn nun andererseits gegen das Zeugamt Vor¬
würfe wegen der Art oer Beschäftigung erhoben werden , so darf
dem entgegengehalten werden , daß weder der Landesverband
em Recht, noch genügend Grund dazu hat . Entlastungen von
Arbeitern werden unausgesetzt fortgesetzt , um nach und nach
die Arbeiterzahl herabzumindern . Phantastische Löhne werden
beim Zeugamt nicht gezahlt ; sie passen sich den ortsüblichen an
Ermittelungen über den genauen derzeitigen Lohnstand stick im
Gange .

Um feststellen zu können , welche von -den Arbeiterinnen
sich während der Arbeitszeit mit Strickzeug beschäftigt haben ,
bitten wir um Mitteilung der Namen derselben .

Zu dieser trefflichen Abfuhr wird uns vom Vorsitzenden
des Arbeiterausschusses des Zeugamts Rastatt , D . Mei¬

ert noch geschrieben :
Herr Niederbühl hat bei den bisher stattgefundenen Wah -

len immer erklärt , für die Wünsche der Arbeiter eintreten zu
wollen . In obigem Schreiben liefert er den Beweis für seine
Arbeiterfreundlichkeit . Herr Niederbühl hat während des
Krieges Heeresarbeiten übernommen , und zwar zu Preisen ,
die von verschiedenen Seiten für zu hoch erachtet wurden ;
lvir haben aber noch nichts davon gehört , daß er da einmal
dagegen protestiert hätte . Es gibt sogar viele Bürger und
Arbeiter , die der Meinung sind , dieses gute Ge-chäft, das
Herr Niederbühl auf Kosten des Reiches machte , dazu beige¬
tragen hätte , daß Herr Niederbühl heute auf anderen Füßen
steht , wie vor Kriegsausbruch . Es sind sehr viele Arbeiter
beim Zeugamt beschäftigt , die draußen im Schützengraben
ihre Gesundheit geopfert , damit Herr Niederbühl weit ab
vom Schuß sein gutes Geschäft machen konnte . Wenn nun
diese armen Teufel jetzt ein wenig verschnaufen und dadurch
ihre total heruntergerissenen Nerven in Ordnung bringen ,
io sollten gerade solche Patrioten , wie Herr Niederbühl einer
sein will , die immer vom Dank des Vaterlandes cm unsere
Krieger reden , derartige Schriftstücke nicht verfassen . Das ist
aber die vaterländische Praxis dieser Herrschaften. Ganz
abgesehen davon , daß es , wie es in der Erwiderung des
Zeugamtes heißt , sich ja auch darum handelt , möglichst viele
Erwerbslose unterzubringen , Not und Elend von der Arbei¬
terbevölkerung fernzuhalten und dadurch wiederum Ruhe und
Ordnung aufrechtzuerhalten .

Ich glaube , daß durch dieses Vergehen d ?s Zeuganffs dem
ke, dem Bürgertum und dem Staate mehr gedient ist, als

wenn man nach dem Rezept des Herrn Niederbühl gehandelt
hätte und dadurch Zustände herauf beschworen hätte , wie sie'

in Düsseldorf oder im Ruhrrevier zutage getreten sind . Hof -

fentlich ziehen die Arbeiter bei zukünftigen Wahlen zu best
Gesetzgebenden Körperschaften die notwendige Lehre gegen¬
über den Wahlzetteln , auf denen der Name Niederbühl steht .

Wir haben den Ausführungen unseres Gen . Meliert
nichts hinzuzufügen : gespannt wären wir nur , zu erfahren ,
wie sich die demokratische Fraktion — oder wenigstens di«
wirklichen Demokraten in derselben — zu diesem «volks¬
freundlichen " Verhalten ihres Mitglieds Niederbühl stellt ,

Protest gegen die Zurückhaltung unserer deutschen Gefangenen .
— Ettlingen , 2 . März . Die am gestrigen Abend stattgefundene

Protestversammlung des Bundes zum Schutz der Zwu -
und Kriegsgefangenen über die Einbehaltung unserer ^ Kriegsge¬
fangenen war sehr gut besucht. Die Gren .-Kapelle eröffnet die
Versammlung mit einem Marsche . Nach begrüßenden Werten
durch den Vorsitzenden legte Herr Rechtsanwalt H u ck e l e (Karls¬
ruhe ) das völkerechtswidrige Verhalten unserer Feinde dar , schil¬
derte all die seelischen und körperlichen Leiden unserer in Feindes¬
land zurückbehaltenen Kameraden und forderte auf , das gesamte
Volk möge seine ganze Kraft dafür einsetzen , daß diese recht bald
der Heimat zurllckgegeben und so von ihren Leiden befreit würden .
Auch dafür müsse Sorge getragen wergen , daß sie nach ihrer Rück¬
kehr Arbeit und Lebensmöglichkeit erhalten . Das Vaterland sei
zum Danke an sie verpflichtet . Diese Ausführungen wurden bei¬
fällig ausgenommen .

Als zweiter Redner behandelte Abg. Dr . Kraus ( Frciburg ,
die politische Seite dieser Frage . In flammender , tiefgründiger
und zu Herzen gehender Rede zeichnete er uns ein Bild von dem
mächtigen Weltgeschehen , das sich in Europa und Insonderheit in
Deutschland abgespielt habe und sich in der Revolution noch weiter
auswirkt . Die großen Geschehnisse haben den deutschen Imperia¬
lismus vernichtet und Anzeichen seien in den Begebenheiten der
letzten Tage dafür vorhkanden , daß auch dem

_ Imperialismus
unserer Feinde das Ziel gesteckt sei. Das deutsche demokra ' fch
gesinnte Volk müsse in seiner Gesamtheit durch ein Festhalten an
den Errungenschaften der Revolution dem Auslande gegenüber be¬
weisen , daß es endgültig mit dem alten Obrigkeitsstaat aufge¬
räumt habe . Nur dadurch können wir das Vertrauen des Auslan¬
ds und der Neutralen sichenr und uUsern gefangenen Kameraden
den besten Dienst erweisen . Energisch legte Redner Protest ein
gegen das Verhalten unserer Feinde . Unser Verlangen laute be¬
stimmt : Heraus rntit/den Gefangenen ! Stürmischer
Beifall lohnte den Redner . Eine entsprechende Entschließung
wurde einstimmig ausgenommen . Neben der Grenadierkapclle
wirkte auch der Arbeitergesangverein „Eintracht " durch schönen
Vortrag zweier Freiheitschöre unter der Leitung de? Herrn Chor-
Meisters ' W . E i f f l e r mit . — Nicht unterlassen wollen wir , daraut
hinzuweisen , daß das hiesige Bürgertum und die sogen. „ -besseren"
Stände dieser so ungemein wichtigen Veranstaltung nicht das
nötige Interesse entgegenbrachten . Es sckmachten doch Hundert¬
tausende draußen unter fremdem Joch , Söhne aller Volkskreise,
die im Felde zum Schutze der Heimat ihren Dienst getan .

Die Heimkchr von deutschen Oricnttruppm.
Konstanz , 2 . Febr . In der N--cht zum Samstag sind zwei

Züge mit über 1200 Orientkregern und 32 Kranken¬
schwestern aus dem Orient kommend hier eingetroffen . Sie wur¬
den hier in oer herzlichsten Weise empfangen und verpflegt . Unter
den Heimgekehrten befand sich auch eine Anzahl Schwerkranker . Die
Leute erzählen von unsäglichen Strapazen , insbesondere beim Rück¬
zug von -der Palastinafront , wo sie tagelang ohne Brot und Süß¬
wasser jvaren . Während sie in Konstantinopel gut verpflegt waren ,
berichten sie , daß ^ das Schicksal ihrer noch internierten etwa 8000
Kameraden auf schiffen unter französischer Bewachung recht be¬
klagenswert ist . Die Orieutkämpfer waren laut „Konst. Nachr .

" am
18. Febuar in Konstaninopel abgefahren .

Kommunalpolitik .
Tie Eingemeindung von Oos nach Baden -Baden ist in einem

kritischen - Stadium angelangt , da der Bürgerausschuß Oos nicht '

allgemein - dafür ist. Es wurden deshalb von den Freunden der -
Eingemeindung verschiedene Werbeoersammlungen abgchalten , ist
denen Vertreter aller Parteien für die Eingemindung eintraten .
Ob mit Erfolg , muß die demnächst stattfindende Bürgerausschuß¬
sitzung ergeben . Doch das steht heute schon fest, daß die Gegner ,
der Eingemeindung der Gemeinde Oos gamit keinen guten Dienst
erweisen .

Baden -Baden , 2 . März . Mit der gemeinnützigen Baugenossen¬
schaft e . G . m . b . H. -wird ein Erbbau vertrag abgeschloffen, wonacĥ
die Stadtgemeinde der Genossenschaft das Erbbaurecht an den im¬
sogen. Ooswinkel an der Sinzheimerstratze gelegenen städt. Grund »,
stücken auf die Tauer von 70 Jahren einräumt . Der Stadtrat
wird einen Kredit von 200 000 Jl anfordern zur Gewährung von
Baubeihilfen und Baukostenzuschüssen .

Baden -Baden , 28 . Febr . Der Bürgerausschuß von Oos lehnte
gestern mit 35 gegen 20 Stimmen die Eingemeindung von Oos in
die Stadt Baden -Baden ab .

frrrs der Portes
Ic. Grötzingrn , 4 . März . Donerstag , 6. März , abends 8 Uhr,

spricht Frau Theresia Blase , Mitglied der bad. Nationalver -
ämmlung , im Löwensaal über das Thema : „Die Frau im
neuen Deutschland "

. Arbeiter und Parteigenossen , sorgt sur einen
guten Besuch und bringt vor allem eure Frauen mit .

Hörden . 2. März . Donnerstag , 6 . März , abends 8 Uhr, findet
im Gasthaus „ Zum Anker " die Generalversammlung des soz.
Wahlvereins statt . Vollzähliges Erscheinen der Parteigenossen
w -rd erwartet .

Ottenau im Murgtal , 3. März . Die Monatsversammlung der
ozialdem . Vereins '' inbet am Donnerstag , 6 . März , abends 8 Uhr,

:m Gasthaus zum „Strauß " statt ; es wird ein Genosse über So¬
zialisierung reden . Der wichtigen Tagesordnung wegen ist es
Pflicht der Genossen , vollzählig zu erscheinen. Auch die Leser der
Parteipresse sowie sonstige Parteifreunde sind sreundlichst einge-
loden .

Baden -Baden , 1 . März . Ter neugegründcte Bildungsausschuh
der sozialdem . Partei eröffnete gestern seine Tätigkeit mit einem
Vortrag des Gen . O . Rapp über das Erfurter Programai
Der Vorsitzende des Ausschusses , Herr Dr . Bielefeldt , legt«
das Ziel und Programm desselben vor und fand damit allgemeine
Billigung . Eine Sammlung zur Anlage einer Bibliothek ergab
hie namhafte Sume von 200 <M . Großen Beifall hatte Herr Rapp
mit seinen Ausführungen und es wurde allgemein der Wunsch lautz
daß er ganz besonders über den ersten Teil des Erfurter Pro -
greamms weitere Vortäge halten möchte. Die anschließende Dis¬
kussion bewegte sich auf hohem geistigem Niveau und hat den Be¬
weis erbracht , wie zweckmäßig cs war , Bildungs - und geistigen
Fragen besondere Aufmerksamkeit zu widmen .

Gegen die Mannheimer Vorgänge . In der Mitgliederver¬
sammlung der iozialdem . Partei Heidelberg wurde eine Ent¬
schließung angenommen , in ivelcher die Mannheimer Vorkommniss«
verurteilt das Rätesystcm abgelehnt und betont wird , daß die Ver¬
sammlung sich restlos auf den Boden der Demokratie stellt.

t
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r Aus der Stadtratssitzung vom 27. Februar 1919.
Ehrung . Vor Eintritt in die Tagesordnung widmet der

Oberbürgermeister dem am 2t . d. M , verstorbenen Mitglied des
SiadtratS , Fabrikanten Otto Müller , Teilhaber der Karls¬
ruher Parfümerie - und Toilettr-Seifenfabrik F . Wolff u. Sohn,
einen ehrenden Nachruf.

Ergänzung des Stadtrats . Staatsrat Dr . Krems , der an¬
stelle des ans dem Stadtrat ausgetretenen Geheimen Hofrats Dr .
Gustav Binz zum Sadtrat berufen worden ist, hat die Annahme
des Amtes mit Rücksicht auf sein Staatsamt , das ihn sehr in An¬
spruch nimmt, abgelehnt . Der Stadtrat beruft an seiner Stelle
Stadtverordneten Hofschlossermeister Ernst Blum als nächsten der
gleichen Wahlvorschlagsliste angehörenden Bewerber der natio-
nalliberalen Partei zum Mitglied des Stadtrat « mit Amtsdauer
bis zu den nächsten Gemeindewahlen. — An Stelle des verstorbe¬
nen Stadtrat » Otto Müller wird Stadtverordneter Kaufmann Wil¬
helm Erb als nächster der gleichen Wahlvoranschlagsliste ange -
hörender Bewerber der nationalliberalen Partei zum Stadtrat
mit Amtsdauer bi» zu den nächsten Neuwahlen de» Stadtrats be¬
rufen . .MieteinigungSamt. Stadtrechtsrat Dr . Otto I a e g l s r wird
zum weiteren Stellvertreter des Vorsitzenden des für den Bezirk
der Stadt Karlsruhe errichteten Mieteinigungsamtes ernannt .

Frau Max Knopf hat seit Kriegsbeginn bis jetzt täglich 40
bis 50 Schulkinder , deren Väter im Felde standen, auf ihre Kosten
gespeist. Der Stadtrat spricht Frau Knopf für diese einer grohen
Zahl von Kindern erwiesene Wohltat herzlichen Dank auS.

Straßenbahn nach Knielingen. Das Bahnamt legt Pläne und
Kostenanschlag für die Fortführung der Strahenbahn von Mühl¬
burg nach Knielingen (zunächst bis zur Einmündung der Moltke-
in die Rheinstratze daselbst ) vor . Der Stadtrat heitzt die Pläne
gut . Der Kostenaufwand , der im Jahre 1914 auf 245 000 M berech.
net worden war, ist infolge des Ansteigens der Preise der Bau¬
stoffe, Löhne u . a. nunmehr auf 425000 M veranschlagt .

Erhöhung der Fahrpreise der Albtalbahn. Nach dem Vorgang
der Staatseisenbahnen beabsichtigen auch die Badischen Lokaleisen-
tahnen A .-G . auf 1 . April d . I . als Folge der erheblichen Lohn-
steigerungen und des bedeutenden Kohlenpreisaufschlags die Fahr¬
preise der Albtalbahn für die Personenbeförderung zu erhöhen .
Vorgesehen sind Fahrpreiszuschläge von 40 vom Hundert für ge¬
wöhnliche Fahrkarten 2 . Klasse, von 30 b . H . für solche 3 . Klaffe
und für Fahrschembücher und von 20 v . H . für Zeitkarten. Der
Stadtrat erklärt sich mit diesen Fahrpreiserhöhungen, von denen
buch der Gemeinschaftstarif mit der städtischen Strahenbahn be¬
troffen wird, einverstanden. (Schluß folgt.)

Netzer die Lage der Friseuroehilfrn.
schreibt man uns : Gezwungen durch die heutigen Verhältnisse
haben sich einige Friseurgehilfen an den Arbeitersekretär gewandt
mit der Bitte um Einberufung einer öffentlichen Gehilfendersamm-
lung und um Hilfe bei der Gründung eines Zweigvereins
des Verbandes der Friseurgehilfen Deutschlands ,weil nur dieser in der Lage ist, die Interessen der Arbeiter im
Frrseurgewerbe richtig zu vertreten. Am 7. 2. 19 fand die gut
besuchte Versammlung statt und man konnte daselbst sehen und
hören , in welchem miserabel schlechten Verhältnissen die Gehilfen
leben. Ein Monat ist seitdem verfloffen und noch immer herrschen
bje nämlichen Zustände. Tag für Tag wochentags von morgens
3 Uhr bis abends 8 Uhr , Samstags bis 9 Uhr abends und auch
Sonntags müssen diese armen Menschen vom frühen Vormittag
bis 12 Uhr mittags in der Stubenluft verweilen . Eine richtige
Essenszeit kennen nur die wenigsten . Auch fehlt den meisten d 'e
Zeit, ein paar Minuten frische Luft schnappen zu können. Und
welche Bezahlung erhalten diese Arbeiter für 75—78 Wochen¬
arbeitsstunden ? Wenn ein Gehilfe Kost und Logis beim Arbeit¬
geber hat, so erhält ein guter Arbeiter im Monnt 30—50 be-

_ Mittwoch beit 5. März 1919._
kommt . « aber vollen Lohn , so muh er mit 110—180 M zufrieden
fein . Davon soll er di« Instandhaltung seines Werkzeuges und
seinen Lebensunterhalt bestreiten . Wer bringt dies in der heu¬
tigen Zeit fertig ? Aber irohdem murren die Gehilfen nur iin
Süillen und laffen ihr« Arbeitgeber ruhig weiter 150—200 Proz ,
Verdienst aus ihrer Arbeitskraft herausholen, anstatt sich zusam-
ueenzuschliehen und ihre Chefs zu fragen : „ Wo bleiben unsere
doppelten Arbeitslöhne gegenüber der Friedenszeit, wo ihr doch von
den Kunden auch doppelte Preise nehmt ? Wollen sich die Gehilfen
damit auf die Dauer wirklich abfinden ?

MT Heute Abend s Ahr “H
öffentliche Zranen-Bersmnmlnog

in der „Goldenen Krone " (Anmlienstrasie 16) .
Jede sozial gesinnte Frau sollte erscheinen .

Sozialdem . BürgerauSschnßfraktion. Heute abend Punkt
5 Uhr im kleinen Rathaussaal Fraktionssitzwng . Voll¬
zähliges Erscheinen aller Fraktionrmitglieder ist notwendig .

Rüppurr . Aus in die Volksversammlung im
Bahnhofhotel ! muß heute abend die Losung lauten . Genosse
Weißmann spricht über „Die neue badische Ber¬
fa s s u n g

"
. Die Versammlung beginnt um halb 8 Uhr .

Bezirk Südstadt. Wir machen die Mitglieder der Partei
nochmals auf die heute abend V28 Uhr im „Auerhahn " statt-
ftndende Versammlung aufmerksam und erwarten zahlreichen
Beiuch. Neben dem interessanten Vortrag des Genossen Tr .
Kuli mann sind noch äußerst wichtige Parteianqelegenhei -
ten , insbesondere die bevorstehenden Wahlen zum Bürgeraus-
'chuß und Stadtrat zu besprechen . Es sollte deshalb kein Mi^
glttt fehlen.

Weststadt. Tie Parteigenossen werden nochmals auf die
heute abend ^ 8 Uhr im Restaurant „ Felseneck " stattfindende
Versammlung hingewiesen. Es ist notwendig, zahlreich zu er-
scheinen.

Rüppurr . Die am Freitag , 28. Febr , im „Zähringer Löwen "

stattgefundene Frauenversammlung hätte besser besucht
sein dürfen. Zumal der sehr lehrreiche Vortrag von Genossin K.
Fischer , Mitgl. d . bad. Nationalversammlung, Thema : Die
Tätigkeit der Frau in der Gemein de , inhaltlich für
unsere Frauen von großer Bedeutung war. Rednerin schilderte,
wie ein großes Arbeitsfeld noch auf dem Gebiete Schule, Kinder¬
schuh, Armen- und Waisenpflege sowie Wohnungsfrage noch zu
bearbeiten sei . Mit einem Appell zum Zusammenschluß und Mit¬
arbeit in der Partei schloß die Referentin ihren mit großem Bei¬
fall aufgenommenen Vortrag. Genossin Moritz , Bändel ,
sowie Genoffe Hohn sprachen sich in gleichem Sinne aus . Die
Verfamnilung brachte eine Anzahl Mitglieder, aber immer noch
stehen uns viele fern , die eigentlich zu uns gehörten. Deshalb :hr
Fraue und Töckter von Rüppurr und Gartenstadt, tretet ein in un¬
sere Reihen, helft die Bausteine Zusammentragen, arbeitet mit und
der Erfolg wird nicht ausbleiben.

Der Gesangverein „Badenia" hielt am vergangenen Samstag
seine Generalversammlung ab , welche sich eines guten Besuches
zu erfreuen hatte und einen einmütigen Verlauf nahm. Leider
hat auch die „Badenia" schwere Verluste zu beklagen , indem 23
Mann den Heldentod gefunden haben . Ter Verein steht trotz der
schweren Ereignisse in geordneten Verhältnissen , mit einer Mit-
gliederzaül von 500. Durch einstimmigen Beschluß wurde der
frühere Vorsitzende . Ehrenmtglied Oberbausekretär Rieple ,
wieder an die Spitze des Vereins berufen. Es ist zu hoffen , daß
auch fernerhin der Verein in der Pflege des deutschen Männer¬
aesangs Ersprießliches leistet und durch die Macht des Gesangs
die deutsche Volksseele wieder aufzurickten . _

■

Konzerthans. In dem nächsten Symphonivkonzert des La .
ktheaterorchestevS wird das seit langem hier nicht mehr gehör-
Doppelkonzert für Orchester und 2 Klaviere von Mozart von den
Herren Hofrat Ordenstein und Georg Mantel , gespielt . Es ist

'

Letzte Nachrichten.
Eröffnung der österreichischen Nationalversammlung .

Wien , 4 . März. . Die verfassunggebende Nationalversamrn -
lung hielt heute ihre Eröffnungssitzung ab . Die Abgeordneten, 1
darunter sieben sozialdem. weibliche Abgeordnete, waren fasst
vollständig erschienen . Abg. David (Soz .) als Altersprisstz.
denk , hielt eine Ansprache , in der er zunächst der Leiden- untz
Qualen der Bevölkerung infolge des 4i/sjährigen Krieges und
der zwecklosen Anfrechterhaltunc , der Blockade gedachte . Dis*
Sieger sollten, so führte er weiter aus, es sich bei unserer ver¬
zweifelten Lage wohl- überlegen, ob es nicht ratsam wäre , eine '
andere Methode anzuwenden und uns die Möglichkeit zu
bieten , endlich mit den Bürgern anderer Staaten in Verkehr
zu treten . Ter Redner brachte sodann unter lebhaftem Beifall
und Händeklatschen das einmütige Verlangen aller Abgeord¬
neten nach Anschluß an Deutschland zum Ausdruck .
Nach Angelobung der Abgeordneten und der Wahl des! Ge»
schäft -ordnungsausschusses

'
wurde die Sitzung geschlossen.

Nächste Sitzung morgen .
SrlefkLgten der Redaktion .

a , Yorkstraße . Bon anderer Seite sind uns Beschwerden
dieserhalb noch nicht zugegangen. Wir müssen es Ihnen überlassen
eine Beschwerde an das Bezirksamt selbst zu richten .

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruhe .
Eheschließungen . Johann Becker von Rot, Siraßenbahnschass.

„er hier , mit Anna Riester von Rot. Kerm. Schill von Etienheimp
Bäcker und Konditor hier, mit Augustina Dutz von Offenburg,,
Oskar Lenz von hier, Schlosser hier, mit Marie Zimmermann von*
Durlach. Edy Furrer von Ettlingen, Bäcker hier , mit Lydia Hin- ,
termann Wwe von Ettlingen . Wilhelm Metz von Breiten , Amts - ,,
diener allda, mit Rosa Haf von Altwiesloch . Herm. Volz^ von Bie - -
tigheim , Kutscher hi r̂ , mit Anna Jung von hier. Peter Schiebenes
von Neudenau, Gärtner hier, mit Theresia Hesser von Oberweiers
Wilhelm Wolf von Dillstein, Kranken» , in Heidelberg , mit Luise
Martin von hier. Anton Koch von Odenheim, Bremser hier , mit
Elisabeth « Woll von Schiffweiler. Theodor Kistner von hier , Re¬
gistratur -Beamter hier, mit Elisabetha Honikel von Eschelbronn.
August Nagel von Lmkenheini, Schuhm . hier, mit Elisabeth « Rech
von Metz. Karl Rauner von Kehl , Steinhauer hier, mit Karoline
Kanzler von hier. Nikolaus Brunner von Gamshurst, Bäckermstr .

'

her , mit Amalie Krug von Möhringen.
Todesfälle. Friedrich Lotter, Witwer, städt . Arb ., alt 5k I .

Berta Ehnis, ledig, . Fabrikarb ., alt 21 I . Leopold Hölzer , Eve -
monn, Hafner , alt 50 I . Wilhelmine Flamm , alt 7o I ., Witwe
des Büroaffist . Flamm .

Veretneanzeiger .
Aue bei Durlach . lSozialdem . Verein. ) Sonntag , den 9. März,

mittags AS Uhr . findet in der „Blume" Versammlung statt,
in der wichtige Punkte der gegenwärtigen Lage ihrer Erledi»
gung warten . - Es ist zn erwarten , daß alle Genossen pünktlich
erscheinen , wozu freun-dlichst einlwdet 1638.2 Der Vorstand .
Verantwortlich: Für Leitartikel, Deutsche Politik, Ausland,

AuS der Stadt und Letzte 'Nackrichten Hermann Kabel ; für Badisch«
Politik, Aus der Partei . Kommunale?, Soziales und Feuilleton
Hermann Winter ; für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtlich«
in Karlsruhe, Luisenstraße 24.

Zahn -Praxis

Dentist
Spezialist für Kronen - und Brückenarbeiten .

Umarbeitung schlecht sitzender
Gebisse von Militärzahnstationen .

KARLSRUHE, Ritterstr . 8, neben Warenhaus Tietz.
Fernruf 2798 .

Sprechstunden : 8— 12 und 2—6. 885
Auf Wunsch nach vorherigerlVereinbarung Behandlung

auch ausserhalb der üblichen Sprechstunden .

I Bushhandlung „Uolhsfreunif'
*•••■ ■ ••KARLSRUHE«

ftliptoi
128.

24 Luisenstrasse 24
Milil!!>!tiIiIlI!l!!!!il>lI!M!!!!iI!II!I!!IWiIM« IIM!t!!illM

Lieferung vonPartei -,
Gewerkschafts - und
:: Fach - Literatur

Lieferung ganzerBibliotMen
Telephon
128 .

Residenz - Theater .
Splilpläna von Mittwoch , des 5. bis ilnschl. Freitag, du 7. Mirz 1919.

Durlach
Telephon 5111 .

Ununterbrochen Vorstell -
Zum grünen Hör*Schillerstrasse

Ecke Goethestrasse .
Haltestelle d.Strassenbahn .ungen , Beginn der letzten

abends 8 Uhr 15 Minuten

%
dmmmlsn

Detektivs
Harry
Hign.

TWnllhren ,
wenn auch reparaturbedürftig ,
werden stets angekauft in
SK ftkintMub *
fln * u. U «rkauf$ge$cMft

Kronenstr. 25, Tel . 3747 .

Küchen- 1529
Sinrichtung .

1 Büffet, 1 Kredenz . 1 Tisch u.
2 Hocker umständehalber billig
zu verkaufen . Händler verbeten.
Zu erfr. im Büro d . „ VolkSfr ."

RöhmWne
gute starke , noch neu umstände¬
halber billig zu verkaufen .
Händler verbeten. Zu erfragen
im Büro d. „Volksfreund". »

DfwMrbiitM
nefort

TelMh.

Welt - Kino
Kaiserstrasse 133.

Nur noch 3 Tag « !

[ Alleiniges Erst - Aufführungsrecht !

VerloreneTöchter!
Der Leidensweg
der Unschuld .
Eine Kulturtragödie in 6 Akten mit

= Gesang * =
Ein wirkliches Kulturwerk , weil die traurige
Wahrheit nicht schamhaft verhallt und mit der
erschütternden Wirklichkeit nicht Versteck gespielt

wird.
Die Hauptrollen sind von den bedeutendsten Dar¬

stellern besetzt , wie : 1088
Lu Synd :: Karl Auen

usw.
Die Handlung spielt sich teils in Europa , teils in
Südamerika ab . Die Gäste sind teils aus Negern und

Mexikanern zuammengestellt .

Preise
der Pi&tze :

Sperrsitz . . . . 2.— M.~ Platz . . . . 1 .50 M.
Platz . . . . 1.— M„

Kassenöffnung 2 Uhr. Anfang 7,3 Uhr.

mich
Während meiner länger dauernden Abwesenheit wird

Herr Dr. Artur Brauns
vertreten . 1635

Sprechstunden Werktags 8—9 vormittags , 2—3 nachm.
Karlsruhe - Gartenstadt , Heckenweg 26.

Bernhard Schsnck , praktArzt !I
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Nibelhais
-- Besichtigung ohne Kaufzwang . -

Ecfte Kaiser- und Douglassfr. (Hauptpost). KV-»
"

Komplette WotwungS' 8lnrtehtungeK und SinzeMßöfeel.
DM - Aufbewahrung völlig kostenlos . "WW

Hauptiager
.

, : Philippslrasss 19. If.'&T
Gebr

.
Karrer

Gute Ware bei billigster Berechnung .

Residenz -Theater
Waldstrasse 30

Mifituoch den S . bis ßinsctil. Dienstag den 11 . Marz

Die Ulaffen nieder
5 Akte.

Al ? Bertha von Sntfner ’s Roman ,

pa
wegung auf eine kle ne Schar mutiger und begeisterter Anhänger , die von
der weitaus grösseren Anzahl Menschen mitleidig belächelt wurde , da ihre
Friedensansicht im Zeitalter allgemeiner Kriegsr &stungen und -drohungen als
der unerfüllbare Traum lebensfremder Idealisten galt . Doch das Buch , dessen
vorzüglicher Titel zu einem Tendenzwort wirksamster Prägung wurde , « ar
in einem so feurigen Ernst und einer so leidenschaftlichen Ueberzeugung ge¬
schrieben worden , dass auch dem militärisch erzogenen Kriegsfreund das
Lachen verging .

Da entschloss man sich , das Buch Bertha von Suttner ’s zu verfilmen
und durch die internationale Bilderpredigt noch tiefer und unmittelbarer auf
die erhitzten Gemüter der Nationen einzuwirken .

Der Film kam acht Tage vor Ausbruch des Weltkrieges nach Berlin
und sollte am 29. Juli 1914 dort gezeigt werden .

Die Vorführung wurde unmöglich gemacht durch die Er¬
klärung des drohenden Kriegszustandes . Zwei Tage später waren
die Kriegserklärungen an Frankreich und Russland bereits er¬
folgt . Der Film , der so energisch vor dem Krieg und seinen
Folgen warnt , wurde damals von der Zensur verboten
und kann erst heute , nach fünf Jahren blutigen und
zwecklosen Ringens , über die Leinwand gehen . Allein , diesmal
begleitet ihn die Hoffnung , dass aus den Schrecken des Welt¬
krieges der Ruf

„Die Waffen nieder “
so unaufhaltsam und so bezwingend ertönen müsse , dass er
diesmal auch von den Tauben gehört wird .

Olaf Foenss
der seinerzeit in dem grossen gewaltigen HOMUNCULUS - Werk die Titel¬
rolle mit so ausserordentlichem Geschick durchtührte , verkörpert in Bertha
von Suttner ’s Roman die Hauptrolle . 1620

Geldentfcbädigung beim T> agen
eigener Bekleidung f. freiwillige .

Denjenigen angeworbenen Freiwilligen , die wegen Mangel an
Bekleidung mcht sogleich militärisch eingetleidet tverden können und
daher gezwungen sind , Ihre eigene Bekleidung (Zivil oder Uniform )
zu tragen , darf dafür eine Entschädigung von 75 H täglich bir zum
'Höchstbetrage von 20 .— M monatlich bewilligt werden . 1479/3

Landesausschutz Bon seiten Gen .-Kdos .
badischer Soldatenräte . Für den Chef d . Gen . -StabeS :

Die Schafweide
auf dem Rintheimer Exerzierplatz soll für di, Zeit vom
1 . Apr l 1919 biö 81. März 1922 neu verpachtet werden . Pacht »
liebhaber wollen schriftliche Angebote zum J1 . März 1919 ,
vormittags 10 Uhr » auf dem Geschäftszimmer der Garnison -
Verwaltung , Goethestratze 2, abgeben ; vor Abgabe sind die
Bedingungen unterschriftlich anzuerkennrn . 1625

Garnisouverwnltnng .

Bekanntmachung .
Die Kreisversammlung betr .

Zur persönlichen Teilnahme an der Kreisversammlung des
Kreises Karlsruhe gemäß 88 37 Ziffer 5 und 33 des Vermal -
tungsgesetzeS sind die nachgenanntrn Großgrundbesitzer des Kreises
berufen :

1 . Peter Freiherr von und zu Mentzingen in Menzingen ;
2. Viktor Freiherr Schilling von Cannstatt in Hohenwetters¬

bach ;
3. Dr . Wilhelm Felix » ttelandt , Direktor in Oldenburg ;
4. Eduard Melton , Gutsbesitzer in Durlach .

Die » gebe ich gemäß 8 22 der Kreiswahlordnung mit dem
Änfügen bekannt , daß etwaige Einsprachen binnen 8 Tagen bei
mir anzubringen und zu begründen sind.

Karlsruhe , den 23 . Februar 1919 . 1636

_ Der KreiSdauptmann . _ _

Slinden-Rrbelt.
HauShaltungS - Bürste » und
Rosthaar - Bürsten empfiehlt
Wtlh . Boos , Viktoriastr . 6. ™

Itfeven«
Reparaturen werden unter Ga¬
rantie pünktlich und billig auS-
gefübrt 354

3ofCf $ 1(1119, Uhrmacher ,
Rüppnrrerstraste 20 .

ENNngen .

werden raschu . billigst angefertigt .
Lieferzeit 2 Tage .

Stoff und Futter mitbringen .

n. ScdwinSenvammer »
Kirchengaffe 2 , 1. St .

Graus Haare
und Bart erhalt , garant . dauernd
Naturfarbe u . Zugendfriscbe wird ,
d . uns. seit 12 Jahren best, bew ährt .

„Martinique “ . 1101
Taus . v. Nachbest. Fl . -Mi, - Nach»,
nur b. SanisVersand München 2k

Rasch eia gutes W
Paßbilder , 6 Stück 3 Mk., Post¬
karten Dtzd. von 6 Mk. an , Visit ,
Ttzd . von 8 Mk. an . Cabinet ,
Dtzd. von 16 Mk. an . Vergröße¬
rungen , gewerbliche , industrielle
und Aufnahmen im eigenen Heim

fertigt billigst 1321

F. Amhaner
Atelier , VergrößerungSanstakt

Karlsruhe , Kaisrrallee 109 .

3. Jtartmatm
: Karlstratze 82 , Hth. II. :

empfiehlt 1621

I« mS»telS»N
und

«» - ArSeitsWn. -»■

LehmWrn
aus guter Familie kann auf
Ostern eintreten . bei

Frau A. Mall Wtw.
Kurz -, Weist - « . Wollwareu .

Lachnerstraße 16 .

i» in nur
finden Beschäftigung bei 1626

Sehr. HlMklheder , RMWklk, StrlegproBe 25.

Bekanntmachung .
Pferderände betr .

Unter dem Pferdebestand deS Metzger und Wirt Bauer in
Welschneureut ist die Räude ausgebrochen .

Karlsruhe , den 1 . März 1919 . 1637
Bezirksamt ._ _ _

Freiwillige Helferinnen gesucht.
Die städtische Schülerspeisung sucht freiwillige Helferinnen

zur Verteilung der Mittaqskost In den Speisungsstellen der ver¬
schiedenen Stadtteile für die Zeit von 12— 1 Uhr Mittags .

Anmeldungen im Rektorat Kreuzstraße 12, Zimmer 27.

Karlsruhe , den 4. März 1919 . 1860
Der «Aadtrttt .

Städtische Handelsschule.
Der Unterricht in den Fachkursen (Tages - und Abendkursen )

«wird am Mittwoch , den S . Mar , wieder ausgenommen und
^war vorerst in der neue » Gewerbeschule , Adlerktraße 29.

Das Rektorat . 1609

Pdafr
ßeufe und folgende Cage !

3elfdienGeberts
Gefdiidite

von Georg ßermann.
| II. Cheil ; ßenrfeffe 3acobi

verfilmt u. Inszeniert von Richard Oswald
in 4 Akten.

Der zweite Cell 11t gleichzeitig der Hbfchluft dleler
hervorragenden Filmidiöpmng , die durch blendende
Photographie Überratcht und wahrhaft Machte Augen«
blichsbllder aus dem uarmdrzlichen Berlin entrollt.
3m Tanzen ein glücklich gewähltes und wirklich
vornehm gehaltenes Sujet . Eine Augenweide für

feinlinnlge Menschen .

Außerdem unftreitig das beite der bisher
erfchienenen üultlpiele mit

OM Oswalda
meine krau, die Film*

Idiauipielerin iei8
. ... .i .-.-: - 3 Akte. - - - -- » st

Siiniil^ inolir . yiirtfiiiiirlünilif .
Grauen-Sektion.

Mittwoch den 5 . März , abends 8 Uhr , im Gast -
haus zur „Goldenen Krone " , 2. St . , Ecke Douglat - und
Amalienstraße

Leffentl . 5röucm»erlammlunö.
Tagesordnung :

„Die Cätigkcit der frau im neuen Staate.*4
Rednerin : Frau Th . Blase , Mannheim, Mtglied der

Bad . Nationalversammlung .
Wir laden hierzu die Frauen mit dem Ersuchen zu er¬

scheinen höfl. ein . 1581
Der Borstand .

Volkswehr
Illustrierte Zeitung für die
Soldaten und Bürger der
: r Deutschen Republik : :
Bezugspreis vierteljährlich Mk . 2 .25
Einzel - Nummer 10 Pfennig .

EAint wneSieniiich 2 mal Mmrni

Städtisches Konzerthaus .
Donnerstag , den 6. März , V2® 0dr ...

dar Kapelle des Landastheater̂ .
Solisten : Hofrat H. Ordenstein und Georg Mantel , Lehrer aha,'

Konservatorium .
1 . Sinfonie D -Dur Nr . 38 ( Prager Sinfonie ). 2 . Konzert für
2 Klaviere mit Orchesterbegleitung . 3. Sinfonie Nr . 4, B -Dur '

von Beethoven . 163ch

Ztüdtllcks kerttialls Karlsruhe .
OberammerpusrPassionsspiele
Spieltage : am 4. , 5 . , 6. , 7 ., 8 . , 9. März, jeden abend 7 Vhr>
ausserdem am 5 ., 8 . und 9 . März , jeden naohmittag 27 « Dhr

und abends 7 Uhr . ISIS
Vorverkauf in der Musikalienhandlung des Herrn Fritz Müller ,

Kaiserstrasse 124 , Ecke Waldstrasse . Telephon 388.

hichtipiele

MIM linmiiM.
Grotze Schwimmhalle.

Für Damen und Mädchen geöffnet : Werktag vormittag » 10
bis 11 Uhr und nachmittags 2 ' /, —42/, Uhr , sowie Freitag »,
von 6 —7 */2 Uhr , mit Ausnahme Samstag nachmittag » .

Für Herren und Knaben geöffnet : Werktags vormittag « 9 bi».
10 Uhr und von 11 — 1 Uhr . nachmittag » 4*/, —77 » Uhr.
Freitags nachmittag » nur bis 6 Uhr und Samstag » vo>f
vormittags 11 bt» abends 8V- Uhr, auch über die Mittag »*
zeit geöffnet . §65

An Sonn - und Aeittlage « geschkoss«« .

/
" - - - - \

Daniels Konfektionshaus
Wilhelmstrasse 34 , 1 Tteppe - . — Telephon 1846.

Frühjahrs - und Seiden - Mäntel
Jackenkleider , Röcke, Blusen,
Seiden - und Voile-Kleider >: . -.
Konfirmanden • u . Kinderkleider.

Billig * Preise Keine Ladenspeem.

i

Entlaufen Wolfshund , grau. 80 Mart
Belohnung für Bringer . Fr .
Calmbach , Erbprinzenstr . 27.

mumm

Zeit»«grverMser, KolMleiire §
auch auf dem Lunde , für gangbare politische Massenwerke gesucht .

G. Dräg , Karlsruhe-Mühlburg , Geibelstr . 2s 111

Sehrmädchen
iiiiiiiiiiii iiii iiiii iiiiiui. iiiiiinnmrffi

mit guten Schulzeugnissen
suchen auf Ostern 1027

.esohw .KnopfG
Meldung vormittags 9 —11 Uhr im Personalbüro.
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Sie Soplifientns ist da !
Das Kohlensyndikat wird sofort sozialisiert ! Dadurch gewinnt das Reich , d. h. das ganze Volk
noch vor der Sozialisierung der Gruben selbst nachgiebigen Einfluß auf die gesamte Kohlen« und Schwer¬
industrie. Die Sozialisierung des Kalibergbaues ist in schleunigster Vorbereitung . Das allgemein-
Sozialisierungs - Gesetz , das der Nationalversammlung oorgelegt ist, begründet an Stelle der früheren
schrankenlosen Privatwirtschaft , die deutsche Gemeinwirtschaft. Das Reich , d . h. wir alle regeln diese
deutsche Gemeinwirtschaft. Das Reich wird dafür sorgen , daß überall nach den Forderungen des Gemein¬
interesses , nirgends je im kapitalistischen Privatinterefle gewirtschastet wird.

/ ■' \ o G

\

1628,

Statt jeder besonderen Anzeige.
Heute verschied im vollendeten 73 Lebensjahre unser lieber Vater ,Grossvater , Urgrossvater , Bruder , Schwager und Onkel

Herr Karl SchrCITlpp , Kommerzienrat
Ehrenbürger der Stadt Karlsruhe .

Im Namen der tieftrauernden Familie :
Mina Weng geb . Schrempp Maria Luise Schrempp
Karl Schrempp Friedrich Schrempp .

Karlsruhe , Baden - Baden , den .. . 1919.
Die Trauerfeier findet P’reitag den 7. März , nachmittags 4 Uhr in der Friedhof¬

kapelle in Karlsruhe statt . Beileidbesuche und Kranzspenden werden im Sinne desEntschlafenen dankend abgelehnt . itzgz

\ m 4 . März 1919 verschied nach längerem Leiden im Alter von
73 Jahren unser hochverehrter

Herr Kommerzienrat K .cU‘1 SchrCIUpp .
Wir verlieren in dem Entschlafenen den Gründer und langjährigenFührer unserer Gesellschaft ; sein Andenken wird treu und dankbar be¬

wahrt bleiben.

^ Karlsruhe i . B . , den 4 . März . 1632

Aufsichtsrat und Vorstand der Karlsrttiisr Brausrelgassllsshaft
trenn. L Schrempp Karlsrufts.

53 t»

m -äiA

is

Vanklagung.
gut die überaus zahlreiche und herzliche Teil¬

nahme sowie zahlreichen Kranzspenden bei dem un¬
erwarteten Hinscheiden unseres lieben Vaters und
Großvaters

Ludwig Lsttev
agen wir unfern innigsten Dank. Insbesondere dem

Herrn Stadtvikar Müller , sowie den Herren Beamten
und Mitarbeitern vom Gaswerk II . Ferner sagen wir
Dank dem Gesangverein Vorwärts und dem Verbände
der Gemeinde» und Staatsarbeiter » sowie denjenigen»
die ihm da » Geleite zur letzten Ruhe gaben.

Karlsruhe , den 4. März 1914 . 1SS9
Die trauernden Hinterbliebenen .

Kaiserstraße 168 . Telefon 3985 .

Bagny Servaes
in ihrem neuesten Filmwerk

Polenblut
Dramatisches Lebensbild in 4 Akten.

Das Grat) im Busento
Schauspiel in 4 Akten.

In der Hauptroll * :

Zanny Petorsen .
1619

Letzte Vorstellung abends von 8— 10 Uhr .

« !
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